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Freitag den 20. Januar 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Wien, 19. Jannar. Die „Wiener Ztg.“ dementirt die 
Angabe der „Times“, Oeſterreich habe ſich auf Anfrage 
Euglands wegen Italien erklärt. Es konnte keine Antwort 
gegeben werden, weil gar keine Frage geſtellt wurde. 


(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bern, 17. Januar. Der Nationalrath hat von dem ihm durch den 
Bundesrath übermittelten Bericht in Betreff des Dappenthales Kenntniß 
und Akt genommen. Er erklärte ſich nicht veranlaßt, der Frage eine neue 
Richtung zu geben, und ſprach die Ueberzeugung aus, daß der Bundesrath 
unter den obwalterden Verhältniſſen die Würde und die Intereſſen der 
Schweiz zu wahren wiſſen werde. 

Der Ankauf der Dampfer, welche den Lago Maggiore befuhren, iſt von 
dem Nationalrathe gutgeheißen worden, nicht ohne eine heftige Oppoſition 
hervorzurufen. : 

Paris, 18. Januar. In Folge der Nachricht, Graf Cavour werde 
wieder in das ſardiniſche Miniſterium eintreten, herrſchte eine matte Stim⸗ 
W an der Börſe. \ £ 

Nach Berichten aus Madrid von geſtern Abends war die Divifion 
Rios, geſchützt durch das Feuer des Geſchwaders, am Montag an den Ufern 
des Tetuan⸗Fluſſes ausgeſchifft worden. Die Artillerie der Forts hat das 
Feuer nicht erwiedert. 

Marſeille, 17. Januar. Wir erhalten Nachrichten aus Rom vom 14. 
An dieſem Tage ward in Folge des im „Moniteur“ vom 10. abgedruckten 
Briefes des Kaiſers an den Papſt ein Ka rdinalkollegium im Vatikan 
abgehalten. 

Eine neue Depeſche der franzöſiſchen an die päpſtliche Regierung langte 
am 13. an. Die Aufregung in den Marken iſt ſehr groß. 

Calais, 17. Januar. Lord Cowley iſt dieſen Morgen gelandet und 
hat unmittelbar auch ſeine Reiſe nach Paris fortgeſetzt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 19. Januar, Nachmittags 2 a (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 847. Prämien⸗Anleihe 113. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 73. Commandit⸗Antheile 854. Köln: 
Minden 126%. Freiburger 81%. Oberſchleſiſche Litt. A. 107%. Oberſchleſ. 
Lit. B. 102%. Wilhelmsbahn 37%. Mhein. Aktien 83. Darmſtädter 67%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 224 B. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 75%. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 59%. Wien 2 Monate 75. Mecklenburger 4356. Neiſſe⸗ 
Brieger 47 B. Friedrich⸗-Wilhelms⸗Nordbahn 49%. eſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 140 B. Tarnowitzer 32 B. — Oeſterreichiſches flau. 
Berlin, 19. Januar. Roggen: matter. e 46%, 
Februar: 45%, Frühjahr 45%, Mai⸗Juni 45%. — Spiritus: 
matt. Januar Februar 17%, Februar⸗März 17%, Frühjahr 17%, Mai⸗ 
Juni 17%, Juni⸗Juli 18. — Rübböl: unverändert. Januar⸗FJebruar 
10%, Frühjahr 11. . 
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Zur Situation. 

Das Charakteriſtiſche unſerer Zeit iſt, daß Europa die Initiative 
aller Politik in die Hände eines einzigen Mannes fallen ließ und das 
Unheilvolle einer ſolchen Situation iſt, daß dieſer Mann wohl ein be— 
ſtimmtes Ziel, aber nur das feines perſönlichen Intereſſes verfolgt, ohne 
Rückſicht auf ein objectives Staats⸗Intereſſe. 

Napoleon, denn natürlich iſt von ihm allein die Rede, hat es da⸗ 
her leicht, ſich zu alliren und zu brouilliren, ſich mit Prinzipien und 
Ideen zu affociiren, fie zu corrumpiren, und ſich als ein Wunder 
kunſtvoller Berechnung anſtaunen zu laſſen, während er nur ein keckes 
Spiel der Willkür treibt und ſo lange treiben wird, als ihm nicht 
eine Macht gegenüber tritt, welche als die ehrliche Trägerin der Ideen, 
deren Durchſetzung die Zeit verlangt, entgegentritt. 

Keinenfalls aber gewähren die offiziellen Manifeſtationen Frankreichs 
einen Anhaltpunkt, um danach die kommenden Ereigniſſe zu berechnen, 
und wenn derſelbe Mund, welcher heut dem Papſte feine, weltlichen 
Beſitzungen garantirt und ihn morgen dazu auffordert, ſich deren zu 
entäußern; wenn dieſelbe Politik, welche heut in Villafranca und Zürich 
unterhandelt, morgen in London auf Bedingungen hin diplomatiſirt, 
welche jenen Stipulationen ſchnurſtracks entgegenlaufen; ſo kann man 
die heutigen Ankündigungen einer neuen Aera des Friedens 
nur mit Achſelzucken aufnehmen, zumal wenn faſt in einem Athem, 
während der „Moniteur univerſel“ dieſe Aera des Friedens an⸗ 
kündigt, der „Moniteur de l' Armee“ beſtimmt, daß bei Anſchaf— 
fung der Armeevorräthe eine beſtändige Kriegsbereitſchaft im 
Auge behalten werden müſſe. 

Nicht die Manifeſtationen des kaiſerlichen Willens haben daher an 
und für ſich Bedeutung; ſie ſind nur dazu da, um einen Theil des 
Publikums zu gewinnen, welchem gutmüthige oder in den Schlingen 
ihrer Superklugheit gefangene Thoren vorſchwatzen, daß der Napoleo⸗ 
nismus nunmehr in eine neue Phaſe getreten ſei; ſie fordern immer 
nur dazu auf, zu prüfen, aus welchem Anlaß und zu Bemäntelung 
welcher Zwecke ſie in die Welt ausgehen. | 

Wir wollen daher nicht behaupten, daß der Napoleonismus an 
dem Lagueronnierſchen Programm nicht feſthalten werde, oder daß er 
ſelbſt keinen Glauben an ſein ſo eben veröffentlichtes freihändleriſches 
Programm habe; aber es ſoll uns nicht im Mindeſten überraſchen, 
wenn er morgen als treueſter Sohn der Kirche dem h. Vater den Pan: 
toffel küßt und der Reklamation des franzöſiſchen Induſtrialismus Rech⸗ 
nung trägt; vorläufig aber legen wir auf beide Manifeſtationen nur 
das Gewicht, daß fie das Mittel find, um England für die franzöfi- 
ſche Politik in der italieniſchen Frage zu gewinnen. 


Napoleon hat die Engländer an ihrer ſchwächſten Seite zu faſſen 
gewußt: bei ihrer antipapiſtiſchen Geſinnung und ihrem Handelsintereſſe, 
i jedenfalls die Stellung des Kabinets Palmerſton-Ruſſell 
befeſtigt. 

Ob aber der kluge Rechner bisher mehr erreicht hat oder mehr er: 
reichen wird — das iſt die Frage, und allerdings kann es ihm dies⸗ 
mal begegnet ſein, ſich zwiſchen zwei Stühle geſetzt zu haben, während 
der Papſt auf ſeinem h. Stuhle ſitzen bleibt. 

Es iſt jetzt außer Zweifel, daß Napoleon allerdings den italieni⸗ 
ſchen Krieg „um einer Idee Willen“ geführt hat; aber dieſe Idee hatte 
nichts mit der italieniſchen Freiheit und Unabhängigkeit gemein, ſondern 
ſpielte in die Idee der „natürlichen Grenzen“ hinein, mit welcher die 
eroberungsluſtigen Herrſcher Frankreichs allemal die Nation zur Schlacht⸗ 
bank zu führen vermochten. 

Dieſe Idee läßt eine doppelte Ausführung zu: einmal durch Ver⸗ 
größerung Sardiniens bei Abtretung Nizzas und Savoyens d. h. Ab: 
tretung der Alpenpäſſe an Frankreich; oder durch Bildung eines jener 
lebensunfähigen Staaten nach Napoleoniſcher Erfindung: eines König⸗ 
reichs Hetrurien, wodurch zwei Königreiche zur Verfügung Frankreichs 
geſtellt würden. 

Für eine von beiden Kombinationen ſoll England gewonnen wer: 
den, nachdem Napoleon ſich überzeugt hat, daß weder der Krieg noch 
der Kongreß ihn feinem Ziele näher brachte; aber er ſcheint in der Hoff: 
nung, auch England abermals als mitſchuldigen d. h. mithandelnden 
Theil in ſeine Kombinationen zu verwickeln, geſcheitert zu ſein. 

Denn was auch die engliſchen Blätter über die Wiederherſtellung 
des weſtmächtlichen Bündniſſes großprahleriſch und ſelbſtgefällig in die 
Welt ſchreien — theils ſind ſie entweder von der wahren Lage der 
Dinge nicht unterrichtet, wie die amtlichen Dementi's aus Rom 
und Wien beweiſen; theils geben ſie zu, daß England in keinem Falle 
ſich zu formell bindenden Erklärungen herbeigelaſſen habe. 

Vor allen Dingen aber beweiſt die Wiederberufung Cavours in 
das Miniſterium, daß man in Italien nicht länger ſich mit der Rolle des 
Fiſches begnügen will, welcher ſeinem Koche nur darüber Rede zu ſtehen 
habe: in welcher Sauce er geſotten werden will! 

Die Berufung Cavours, welcher wirklich ein Mann der Idee iſt, 
beweiſt unſerer Anſicht nach, daß man ſich in Italien ſtark genug 
fühlt, um das öffentlich von Frankreich proklamirte Recht der nationa⸗ 
len Selbſtbeſtimmung zu einer Wahrheit zu machen. 

Man wird Napoleon beim Wort nehmen, und wir haben abzu— 
warten, wie er ſich dieſer ihm neuen Situation gegenüber benehmen wird. 
. — ...e 


Preußen. 

3 Berlin, 18. Januar. [Graf Cavour. — Keine Be: 
antwortung der Thronrede. — Berichtigung.] Das Wieder⸗ 
erſcheinen des Grafen Cavour an der Spitze der piemonteſiſchen Re: 
gierung unter den kritiſchen Verhältniſſen der gegenwärtigen Situation 
iſt ein Ereigniß, deſſen ganze Tragweite erſt die Zukunft offenbaren 
wird, deſſen Wichtigkeit jedoch ſchon jetzt in die Augen fällt. Es iſt 
ein öffentliches Geheimniß, daß Cavour auch ſeit ſeinem Ausſcheiden 
aus dem Kabinet dem turiner Hofe nahe blieb und die leitenden Fäden 
der italieniſchen Politik in der Hand behielt. Deſſenungeachtet hat ſeine 
offizielle Wiederauferſtehung eine ernſte Bedeutung, und zwar ſchon 
deshalb, weil ſie nach allen Seiten hin eine Demonſtration iſt. Wie 
Cavour ſich augenblicklich zu Frankreich ſtellen wird: darüber hört 
man ſelbſt in politiſchen Kreiſen ſehr verſchiedene Auffaſſungen. 
betrachten ihn als zum Widerſtande gegen die napoleoniſchen Pläne aus⸗ 
erſehen und entſchloſſen; Andere glauben, daß er beſonders geſchickt iſt, 
mit der Tuilerien-Regierung ein Syſtem gegenſeitiger Hilfsleiſtung zu 
| vereinbaren. Beide Anſichten ſchließen ſich nicht in allen Punkten aus. 
Thatſächlich ſteht feſt, daß Cavour der entſchiedenſte Vertreter der 
Annexions⸗Politik iſt, und daher den franzöſiſchen Gelüſten nach Grün: 
dung eines Königreichs Hetrurien manchen Stein in den Weg legen 
dürfte. Ob er jedoch die Abtretung Savoyens gegen die Erwerbung 
Mittel⸗Italiens entſchloſſen von der Hand weiſen werde, darüber laſſen 
die Antecedentien des Mannes kein beſtimmtes Urtheil zu. Es 
ſcheint gewiß, daß man in beiden Häuſern des Landtages von der 
Beantwortung der Thronrede durch eine Adreſſe Abſtand neh: 
men wird. Bekanntlich iſt die Votirung einer Adreſſe bei uns nicht 
zum gewöhnlichen parlamentariſchen Brauch geworden, ſondern hat 
bisher nur an außerordentliche Ereigniſſe angeknüpft. Die engliſche 
Praxis, welche einen rein formellen Charakter hat, empſiehlt ſich nicht 
zur Nachahmung, und eine wirkliche politiſche Wichtigkeit enthält die 
Adreß⸗Debatte nur dann, wenn es gilt, die Kräfte der Parteien zu 
meſſen oder gar eine entſchieden oppofitionelle Mehrheit durch eine 
feierliche Kundgebung zu konſtatiren. Im Abgeordneten-Hauſe kann 
von einer ſolchen Tendenz auch gar nicht die Rede ſein, und die Oppo⸗ 
ſition des Herrenhauſes dürfte es vorziehen, den Kampf bei einer ande⸗ 
ren Gelegenheit aufzunehmen, als in einer Entgegnung auf die Rede 
des Trägers der königl. Autorität. — Die „Bank- und Handeld-Zei- 
tung“ erwähnt heute eines Gerüchtes, welches den Uebergang des 
Portefeuille's der auswärtigen Angelegenheiten aus den Händen des 
Herrn v. Schleinitz in die des Herrn v. Bismark⸗Schön⸗ 
hauſen verkündet. Das Gerücht iſt ſeit Wochen wiederholt in Um⸗ 
lauf geſetzt worden, ohne eine Begründung nachgewieſen 
zu haben. 
in om Landtage.] Die rom der Abgeordneten treten heut um 
BB aulerimen, um die 21 Mitglieder der Commiſſion für die Vorlage 


hebung der Wuchergeſetze, ſowie die 14 Mitglieder der Commiſ⸗ 
ſion für das Berg⸗ und Hüttenweſen zu wählen. Die Grundſteuervorlagen 
gehen nicht, wie vielfach geglaubt wird, an eine beſondere Commiſſion, ſon⸗ 
dern wiederum, wie im vorigen Jahr, an die Finanz⸗Commiſſion, die ver⸗ 
e beſondere Referenten für jede der vier Vorlagen ernen⸗ 
nen wird. 

— Die 15 Mitglieder der Commiſſion des Herrenhauſes für das Ehe⸗ 
eich find: Graf Arnim⸗Boytzenburg, Staats⸗Miniſter a. D. Ubven, Dr, 
Stahl, Graf Rittberg, Graf v. Voß⸗Buch, Doerbürgermeßer Krausnick, 
v. Meding, v. Maſſow, Dr. Homeyer, Dr. Götze, v. Daniels, Oberbürger⸗ 
meiſter Brandt, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Graf Itzenplitz, v. Kleiſt⸗ 


Retzow. — Die Petitions⸗Commiſſion des Herrenhauſes hat ſich conſtituirt. 
Vorſitzender: Frhr. v. Buddenbrock, Stellvertreter: v. Waldow⸗Steinhövel, 
Schriftführer: Oberbürgermeiſter Haſſelbach, Stellvertreter: v. Schönborn. 

— Vorgeſtern Abend waren zum erſtenmale die Mitglieder der der jetzi⸗ 
gen linken Seite des Abgeordnetenhauſes angehörigen Fraktion Pückler 
verſammelt, um ſich zu conſtituiren reſp. ihr Verhalten in der gegenwärti⸗ 
gen Seſſion zu berathen. Die Debatte drehte ſich in letzterer Veziehung 
hauptſächlich darum, ob man das im vorigen Jahre ſtattgefundene Zuſam⸗ 
mentreten mit den andern Fraktionen der linken Seite, mit denen v. Blan⸗ 
kenburg und v. Arnim, in dieſem Jahre in derſelben Weiſe fortſetzen und 
ſo in allen Fragen eine geſchloſſene Partei bilden wolle. Es wurde ange⸗ 
führt, daß die Fraktion Pückler als die numeriſch bedeutendſte durch eine 
Fortſetzung der vorjährigen Praxis in ein abhängiges Verhältniß zu den 
andern Fraktionen der Linken gerathe. Dies ſei, abgeſehen von der Ver⸗ 
kümmerung des Einfluſſes, den die Fraktion ſonſt üben könne, deshalb miß⸗ 
lich, weil ſie in der Auffaſſung der innern politiſchen Fragen weſentlich von 
derjenigen abweiche, welche man in den Fraktionen v. Arnim und v. Blan⸗ 
kenburg habe. Gleichwohl wurde nach längerer Debatte der Beſchluß gefaßt, 
daß der Vorſtand der Fraktion in eiligen Fällen ermächtigt ſein ſolle, eine 
emeinſchaftliche Sitzung aller drei Fraktionen der linken Seite zu veran⸗ 
aſſen, daß in der Regel aber dazu vorher ein Beſchluß der Fraktion herbei⸗ 
geführt werden möchte. Als Vorſtand ſind für die nächſte Zeit gewählt die 
Abgeordneten Graf Pückler, v. Reibnitz und v. Prittwitz. 

— Man . der „N. Hann. 3.“ und der „Frankf, Poſt⸗Ztg.“ gleich⸗ 
lautend: Viele Mitglieder des Herrenhauſes halten es für ſehr zeitgemäß, 
die Thronrede durch eine Adreſſe zu beantworten. Der Gedanke iſt bereits 
in weiteren Kreiſen 1 und es ſind darüber mannigfache Beſprechun⸗ 
gen im Gange. Noch läßt ſich indeſſen nicht abſehen, ob die Anregung zu 
einem förmlichen Antrag führen wird. Sollte das Haus fi für die Be- 
rathung einer Adreſſe ausſprechen, ſo würden allem Anſchein nach dabei 
auch eingehende Verhandlungen über die auswärtige Politik zu erwarten 
ſein. Ueberhaupt dürfte das Herrenhaus in dieſer Seſſion eine ſehr leb⸗ 
hafte Thätigkeit entfalten. Weiſt doch ſchon die Bedeutung ſeiner parlamen⸗ 
tariſchen Stellung darauf hin, wirkſamer auch mit ſeiner Initiative hervor⸗ 
zutreten und die Gelegenheit zu einer regen Geſchäftsbehandlung nicht vor⸗ 
zugsweiſe von der Initiative des andern Hauſes zu erwarten. 

— Ein der „Volks⸗Ztg.“ zugehendes Schreiben widerſpricht der Notiz 
von der Bildung einer neuen Kammerfraktion unter Blömer und v. Berg. 
Erſterer hat ſich bekanntlich der katholiſchen Fraktion nicht angeſchloſſen; 
Herr v. Berg wird ſich dem Vernehmen nach ebenfalls von jener Genoſſen⸗ 
ſchaft fern halten. 2 = 

— Die Zahlenverhältniſſe der verſchiedenen Fraktionen des Hauſes der 
Abgeordneten ſtellen ſich, ſo weit ſich dies jetzt überſehen läßt, folgender⸗ 
Ficken: Miniſter 6, Fraktion Vincke⸗Wentzel 140, Mathis 41, katholiſche 
Fraktion 42, die verſchiedenen Fraktionen der jetzigen Linken 37, Polen 7, 
als ſogenannte Wilde werden bezeichnet 19, unbekannt iſt die Parteiſtel⸗ 


lung von 5. 
P. B. Landtags⸗Vorlagen. 
m Herrenhauſe iſt die Vorlage über das EChegeſetz bereits im Druck 
erſchienen und zur Vertheilung gekommen. - : 

Da vielleicht einzelnen Leſern die Faſſung des Geſetzes im vorigen Jahre, 
wie daſſelbe ins Herrenhaus kam, nicht mehr gegenwärtig, wiederholen wir 
nachſtehend die Haupt⸗ Paragraphen: § 1. Die Trauung durch den Geiſtli⸗ 
chen einer der Kirchengemeinſchaften, die zur Führung eines mit öffentlichem 
Glauben verſehenen Kirchenbuches berechtigt find, begründet die bürgerliche 
Rechtsgiltigkeit einer Ehe. — § 2. Außerdem kann die bürgerliche Rechtsgil⸗ 
tigkeit einer Ehe nur durch eine Erklärung vor dem Richter begründet wer⸗ 
den, nach näherer Beſtimmung des folgenden Abſchnittes. — § 18, Folgende 
bisher zugelaſſene Eheſcheidungsgründe werden hiermit aufgehoben: 1) gegen⸗ 
feitige Einwilligung; 2) heftiger und tief eingewurzelter Widerwille; 3) blos 
verdächtiger Umgang gegen richterlichen Befehl; 4) Verjagung der ehelichen 
Pflicht; 5) Unvermögen und körperliche Gebrechen, welche erſt während der 
Ehe entſtanden ſind. a 

Außerdem iſt im Herrenhauſe ſchon ausgegeben worden der 

Entwurf eines Geſetzes, wegen Abänderung der SS 6s und 
69 und Ergänzung des § 72 des Geſetzes vom 2. März 1830, 
betreffend die Ablöſung der Neallaften und die Regulirung der 


Diele | gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe. 


$ verordnet die Aufhebung der früheren Beſtimmungen an Stelle de 
ren nachſtehende Vorſchriften treten ſollen: 7 

§ 2. „Wenn die Auseinanderſetzungs-Behörde eine Aenderung von Nor⸗ 
mal⸗Markt⸗Orten und den damit zuſammenhängenden Normal-⸗Verhältniſſen 
zu den Preiſen der Marktorte ($$ 23—25 des Geſetzes vom 2. März 1850) 
durch den Verkehr für geboten erachtet, ſo iſt ſie zu einer ſolchen Aenderung 
nach Anhörung der Bezirks⸗Regierung und ohne Zuziehung der Diſtrikts⸗ 
Commiſſion befugt. Der neue Marktort iſt für alle auf die Bekanntmachung 
der Aenderung folgenden Martini-Marktpreiſe maßgebend.“ 

§ 3. „Eine Reviſion der Ergänzung der Normal⸗Preiſe kann die Aus⸗ 
einanderſetzungs⸗Behörde bewirken, wenn und jo weit fie ein Bedürfniß da⸗ 
zu anerkennt, jofern nur die geltenden Normal -Preiſe ſchon mindeſtens zehn 
Jahre hindurch in Wirkſamleit geweſen ſind. Die Reviſion oder Ergänzung 
erfolgt auf dem in § 67 des Geſetzes vom 2. März 1850 bezeichneten Wege; 
a wird die Wahl der Mitglieder der Diſtrikts⸗Commiſſion ($ 68, I. e.) 
der Auseinanderſetzungs⸗Behoͤrde übertragen. Die revidirten Normalpreiſe 
finden auf alle, nach ihrer Bekanntmachung bei der Auseinanderſetzungs⸗ 
Behörde anhängig gemachten Ablöſungen Anwendung.“ 

§ 4. „Was im $ 72 des Geſetzes vom 2. März 1850 in Bezug auf die 
erſte Feſtſezung der Normalpreiſe verordnet worden iſt, das gilt auch für den 
Fall der Reviſion der Normalpreiſe.“ . . 

Zur Motivirung der Dringlichkeit dieſes Geſetzentwurfes heißt es: „In 
der Mitte des Jahres 1860 läuft die zehnjährige Periode der Giltigkeit der 
gegenwärtigen Normal⸗Marktorte und Normal⸗Preiſe ab, es iſt alſo noch 
moͤglich, der als unnöthig erkannten Reviſion der letzteren vorzubeugen und 
dadurch eine überflüſſige Wahlbewegung, ſo wie die Verausgabung von 
etwa 22,000 Thlr. aus der Steuerkaſſe zu erſparen, wenn das Geſetz in der 
gegenwärtigen Landtags⸗Diät zu Stande kommt. a 

Im Haufe der Abgeordneten ſind von den bereits erwähnten Ge 
ſetzes⸗Vorlagen und Anträgen folgende im Druck erſchienen: 

1) Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Einführung 


kürzerer Verjährungsfriſten für die bobenzollernfchen Lande, 
wie ſie nach der Verordnung vom 6. Juli 1845 für die Landestheile, in wel, 
chen noch gemeines Recht gilt, feſtgeſtellt iind, — mit der Abänderung, daß 


an Stelle des § 7, Abſatz 1, der Zeitpunkt: vom 31, Dezember 1860 tritt. 
In den dieſen Geſetzentwurf begleitenden Motiven heißt es unter An⸗ 


derm: „Das Bedürfniß zu einer ſolchen Maßregel iſt von allen Seiten an⸗ 


erkannt, und kann um jo weniger bezweifelt werden, als in den, die hohen⸗ 
zollernſchen Lande umgebenden Territorien, dem Königreiche Württemberg 
und dem Großherzogthum Baden bereits geſetzliche Vorſchriften beſtehen, 
welche für freche Forderungen kürzere Verjährungsfriſten ſeſtſezen, während 
die Partikular⸗Geſetzgebung in den beiden hohenzollernſchen Furſtenthümern 
ſich mit dieſem Gegenſtande gar nicht beſchäftigt hat, nach den Grundſätzen 
des dort geltenden gemeinen Rechts aber \ em \ von 
31. März 1838 bezeichneten Forderungen einer Verjährung in kürzerer Friſt, 
als der gewöhnlichen dreißigjährigen unterliegt: de Im brigen 
beabſichtigt worden, durch die Verordnung, welche, nur eine Abkürzung ber 
Verjährungsfriſten für einzelne Forderungen Jun Zweck hat, in die beſtehen⸗ 
den Grundſätze über die Erforderniſſe und Wirkungen der Verjährung ein: 
zugreifen.“ g 
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Uebrigen iſt nicht. 
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165 2) Der Entwurf eines Ge 2 wegen Abänderung des $ 83 
1 der Steuerordnung vom 8. Februar 1819 und der Declaration 
N vom 6. Oktober 1821. Derſelbe beſtimmt durch § 1, daß an Stelle 
7 der gedachten Verordnungen folgende e treten: 
2 §.2. Wer Brauerei als Gewerbe, Branntweinbrennerei, Weinbau oder 
12 Tabaksbau betreibt, muß für ſein Geſinde, ſeine Diener, Gewerbsgehilfen 
. und ſeine im Hauſe befindliche Ehegattin, Kinder und Anverwandten rück⸗ 
178 ſichtlich der wegen Verletzung der Geſetze über die Braumalz⸗, Branntwein;, 
2 Wein⸗ oder Tabaks⸗Steuer verwirkten Geldbußen, mit ſeinem Vermögen 455 
1 ten. Daſſelbe gilt von den Gefällen und den Prozeßkoſten, zu deren Zah⸗ 
Ip. = lung eine der vorgedachten Perſonen wegen einer Zuwiderhandlung der ge: 
7 nannten Art verurtheilt worden iſt. 
N $ 3. Der Steuerverwaltung bleibt in dem Falle, wenn die Geldbuße 
nass von dem Verurtheilten nicht beigetrieben werden kann, vorbehalten, die Geld: 
NE buße von dem ſubſidiariſch Verhafteten einzuziehen, oder ſtatt deſſen, und mit 
HR Verzichtung hierauf, die im Unvermögensfalle an die Stelle der Geldbuße 
1 tretende Freiheitsſtrafe ſogleich an dem Angeſchuldigten vollſtrecken zu laſſen, 
ke ohne daß letzternfalls die Verbindlichkeit des ſubſidigriſch Verhafteten rückſicht⸗ 
0 4 lich der Gefälle und Prozeßkoſten dadurch aufgehoben wird. 
E. F. 4. So weit in Geſetzen über Abgaben in Anſehung der Vertretungs⸗ 
* Verbindlichkeit keine beſonderen Anordnungen getroffen, vielmehr ſtatt deſſen 
＋ die Beſtimmungen des § 83 der Steuerordnung vom 8. Februar 1819 und 
a der Declaration vom 6. Oktober 1821 für anwendbar ertlärt worden jind, 
Me treten fortan die Vorſchriften der SS 2 und 3 dieſes Geſetzes an die Stelle 
1 des § 83 der Steuerordnung vom 8. Februar 1819 und der Declaration 
5 ö vom 6. Oktober 1821. (Schluß folgt.) 
. Berlin, 18. Januar. [Vom Hofe. — Perſonalien. — 
8 Vermiſchtes.] Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent nahm heute den 
1152 Vortrag des Wirklichen Geheimen Rathes Illaire entgegen. — Seine 
5 königl. Hoheit der Prinz Auguſt von Württemberg fuhr heute Morgen 
8 nach Potsdam, hielt daſelbſt eine Truppenbeſichtigung ab, begab ſich 


Hofe, Lord Bloomfield, hat die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, 
welche heute und am 25. d. M. in ſeinem Hotel ſtattfinden. 


findet ſich ſeit Kurzem in Berlin. Die Entſcheidung, ob derſelbe die 
interimiſtiſche Leitung der Marine-Commiſſion am Jahdebuſen erhält, 
liegt, der „Spen. Ztg.“ zufolge, gegenwärtig Sr. königl. Hoheit dem 
Prinz⸗Regenten vor. Die Stelle ſelbſt iſt vorläufig dadurch erledigt, 
daß der Geheime Regierungsrath Wulfsheim, welcher ſie inne hatte, 
hierher berufen worden iſt, um die Direktorſtelle in der Marine-Ver⸗ 
waltung proviſoriſch einzunehmen. 

— Die von den Aelteſten der Kaufmannſchaft zur Vorbereitung 
für den Handelstag niedergeſetzte Commiſſion iſt gegenwärtig mit Auf⸗ 
ſtellung der Tagesordnung nach den vorliegenden Vorſchlägen der ver⸗ 
ſchiedenen Handelskammern und Corporationen beſchäftigt. Wenn die 
Arbeit von den Aelteſten genehmigt ſein wird, wird alsdann die Ein⸗ 
ladung der Betheiligten erfolgen. Wegen Oeffentlichkeit der Verhand⸗ 
lungen hört man, daß dieſelbe deshalb wird ausgeſchloſſen bleiben 
müſſen, weil die Zahl der Deputirten ſo groß ſein wird, daß kein an⸗ 
gemeſſener Raum zu finden fein möchte, in welchem auch noch Zuhörer 
Platz hätten. 

— Der Generalmajor a. D., Graf Bismark-Bohlen, it von Karls⸗ 
burg und der General⸗Konſul v. Hildebrandt von Dresden hier einge⸗ 
troffen. — Der Generalmajor v. Walther⸗Croneck iſt nach Breslau 


abgereiſt. (Pr. 3.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 18. Januar. [Denkſchrift, betreffend die Ver: 
hältniſſe der Evangeliſchen.] Um die Verhältniſſe der evan⸗ 
geliſchen Kirche in den deutſch⸗ſlawiſchen Kronländern zu regeln, 
wurden auch die Vorſtände der evangeliſchen Gemeinden augsburgiſcher 
und helvetiſcher Confeſſion in Wien auf Veranlaſſung des Kultus-Mi- 
niſteriums von ihren Conſiſtorien aufgefordert, ihre Wünſche und Be⸗ 
dürfniſſe in Berathung zu ziehen und zur Kenntniß der Regierung zu 
bringen. Dies geſchah auch im verfloſſenen Monate Dezember und es 
wurde dem Miniſterium eine Denkſchrift vorgelegt, aus deren Inhalt 
wir Folgendes zu entnehmen in die Lage geſetzt wurden. Die ganze 
Denkſchrift zerfällt in drei Abſchnitte. In dem erſten drücken ſie ihre 
Befriedigung aus, daß von nun an an die Spitze ihrer kirchlichen 
Ober⸗Behörde ein Mann ihres Glaubens geſetzt würde und auch 
fortan die Wahl immer auf einen Evangeliſchen folgen ſolle. In dem 
zweiten Abſchnitte beantragen ſie mehrere Veränderungen in der Ein⸗ 
richtung und der Zuſammenſetzung der Conſiſtorien und zwar auf 
Grundlage jener Reformen, welche ſie in ihrer Verſammlung vom 
Jahre 1849 bereits in Antrag gebracht haben. Zu dieſem Zwecke 
ſoll die bereits beſtehende repräſentative Verfaſſung durch 
Presbyterien und Synoden auf den Verband der ſämmtlichen 
evangeliſchen Gemeinden eines Kronlandes und in weiterer 
Aufſteigung auf ſämmtliche deutſch⸗ſlawiſche Kronländer oder 
wo möglich auf den ganzen öſterreichiſchen Staat ausgedehnt und 
das Recht der Oberaufſicht des Staates nicht wie bisher durch bloße 
Ernennung eines ſeiner Organe ausgeübt werden, ſondern es ſoll die 
Ernennung dieſer Organe von der Staatsregierung auf Grund eines 
Wahlaktes der evangeliſchen Gemeinden vorgenommen werden. 
Der dritte Abſchnitt bezieht ſich auf die Regelung des Verhältniſſes 
der evangeliſchen Kirche zur römiſch⸗katholiſchen in den Fällen, in wel⸗ 
chen beide ein gemeinſames Objekt des Rechtes haben, wie gemiſchte 
Ehen und Uebertritt von einer Kirche zur andern; ferner auf die Ne 
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Ueber das Glück. 

Eine Vorleſung, gehalten im Muſikſaale der hieſigen Univerſität, 

von Guſt av vom See. 
(Fortſetzung.) 

Gehen wir nunmehr zu dem anderen und wichtigeren Theile un⸗ 
ſerer Betrachtung über und fragen wir, was iſt das Glück in ſeiner 
weiteren Bedeutung — Glückſeligkeit — und welche Mittel hat der 
menſchliche Geiſt erdacht, welcher Wege Wandeln vorgeſchrieben, um 
ihrer theilhaftig zu werden und ſie dauernd an uns zu feſſeln, 

Nach dem Wortſinn bezeichnet Glückſeligkeit eine durch das Glück 
hervorgebrachte, alſo auch von ihm abhängige Seligkeit. Seligkeit ift 
die vollkommene innere Ruhe und Zufriedenheit des Gemüthes — der 
Seele. Sie iſt der Zuſtand des höchſten, ununterbrochenen und nie 
endenden Glücks, eine von den Vorſtellungen und von den Begriffen, 

weblche der menſchliche Geiſt, gleich dem der Unendlichkeit und Ewigkeit, 
zwar aufſtellen, aber eigentlich doch nicht ganz klar und vollkommen 
auszudenken im Stande iſt. Nur das iſt unzweifelhaft, daß wir als 
Menſchen, eben ſo wie an den Raum und an die Zeit, auch an unſere 
Ansollkommenheiten und Schwächen gefeſſelt find, und daher als ſolche 
der Seligkeit nicht theilhaftig werden konnen. s 

Wir jagen deshalb auch: Der Glaube macht ſelig, und können ge: 
wiß eben ſo richtig hinzuſetzen: Wohl dem, den er ſelig macht! 

Wenn es ſchon in dem Worte Glückſeligkeit liegt, daß ſie von einem 
äußerlichen zufälligen Gegenſtande, dem Glücke, abhängig bleibt, ſo 
können wir Glückſeligkeit als die hochſt mögliche Befriedigung im end⸗ 
lichen Leben bezeichnen. Kant definirt in ſeiner Kritik der reinen Ver⸗ 

nunft die Glückſeligkeit als den Zuſtand eines vernünftigen Weſens in 
der Welt, dem es im Ganzen ſeiner Exiſtenz in Allem nach Wunſch 


darauf zu Ihren Majeſtäten nach Schloß Sansſouci und kehrte Mittags 
wieder hierher zurück. — Der großbritanniſche Geſandte am hieſigen 


die Miniſter und andere Notabilitäten zu den Soireen eingeladen, 


— Der Geheime Kommerzienrath Jachmann aus Königsberg ber 
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gelung der Verhältniſſe der einzelnen Glieder der evangeliſchen Kirche 
zum Staate, wie bürgerliche und politiſche Rechte der Evangeliſchen. 
In Bezug auf die gemiſchten Ehen bitten die Gemeinden, daß die 
darauf bezüglichen Paragraphen des Ehegeſetzes vom Jahre 1856 in 
der Art des für Ungarn erlaſſenen kaiſerlichen Patentes vom 
1. September abgeändert werden mögen. Wegen des Uebertrittes 
von einer Kirche zur andern bitten ſie, daß fortan der Uebertritt von 
Eltern zur evangeliſchen Kirche ebenfalls die geſetzliche Folge des 
Mitübertretens ihrer unmündigen Kinder haben werde und daß 
der Verbreitung der lutheriſchen Bibel künftig kein Hinderniß in 
den Weg gelegt werde: Was das Verhältniß der einzelnen Glieder der 
evangeliſchen Kirche zum Staate anbelangt, ſo gehen ihre Wünſche 
dahin, daß alle jene Beſtimmungen aufgehohen werden, die dem $ AG 
der deutſchen Bundesakte über die Gleichſtellung der chriſtlichen 
Religionsgenoſſen in dem Genuſſe der bürgerlichen und politiſchen Rechte 
hindernd entgegenſtehen, daß die Bildung von Filialvereinen des 
Guſtav Adolf⸗Vereins geſtattet, für Volksſchulen ein evangeliſcher 
Volksſchulrath, an den Mittelſchulen Lehrer der evangeliſchen Kirche 
angeſtellt werden dürfen, und entweder eine vollſtändige evangeliſche 
Univerſität errichtet oder mehrere ausſchließlich katholiſche Univerſi— 
täten in paritätiſche umgewandelt werden ſollen. 

Wien, 18. Jan. Der franz. Botſchafter Marquis de Mouſtier 
hatte geſtern, in Begleitung ſeiner beiden Botſchaftsſekretäre, die Ehre, 
von Ihrer kaiſerl. Hoheit der Erzherzogin Hildegarde empfangen zu 
werden. Die Auffahrt fand in zwei Galawagen des Botſchafters ſtatt 
Dem Vernehmen nach wird der Marquis de Mouſtier die für denſel— 
ben in Bereitſchaft geſetzten Appartements im fürſtlich Clary'ſchen Pa: 
lais (in der Herrengaſſe) im Laufe der nächſten Tage beziehen, wo fo: 
dann der übliche offizielle Empfang des diplomatiſchen Corps, der ho— 
hen Würdenträger und Miniſter ſeitens des neuen Botſchafters durch 
drei nacheinanderfolgende Tage ſtattfinden wird. Unmittelbar darauf 
wird derſelbe auch ſeine diplomatiſchen Gegenbeſuche abſtatten. Ueber 
den Tag der Ankunft des Grafen v. Mosbourg, welcher bekanntlich bis⸗ 
her der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Florenz beigegeben war und nun 
zum erſten Botſchaftsſekretär für Wien ernannt worden iſt, verlautet 
noch nichts Beſtimmtes. 5 (Oeſterr. Z.) 

[Begräbniß des Generals Skrzynecki.] Die feierliche Beer⸗ 
digung des am 12. d. M. geſtorbenen Generals Skrzynecki fand Sonnabend 
Früh unter zahlreicher Theilnahme der Bevölkerung in Krakau ſtatt. 
Der Trauerzug bewegte ſich über den neuen Ringplatz nach der Ma- 
rienkirche und von dort nach abgehaltenem Trauergottesdienſte nach 
dem Friedhof. Den Sarg, welchen der Generalshut zierte, und dem 
die Orden des Verewigten vorangetragen wurden, trugen auf ihren 
Schultern, wechſelnd mit der akademiſchen Jugend, ſeine greiſen Waffen⸗ 
genoſſen, die ſilbernen Schnüre des Sargtuches in den Händen, die 
Generale Joſeph Zaluski und Kruszewski, ſodann die Oberſten M. 
Badeni, Gawronski und Gr. Roman Zaluski. 


Italien. 


Florenz, 14. Januar. [Beunruhigende Gerüchte.] Nach 
der „Köln. Ztg.“ iſt von einer Beſetzung Toscana's durch piemonteſi⸗ 
ſche oder wohl gar franzöſiſche Truppen die Rede, ohne daß eine 
äußere Veranlaſſung zu dieſer Maßregel bekannt iſt. Zwar heißt es, 
man habe ſich hoͤheren Orts zu einer Zwangs-Aushebung von 8000 
Rekruten entſchloſſen, und man wolle durch dieſe militäriſche Beſetzung 
den möglichen Widerſtandsgelüſten der ländlichen Bevölkerung zuvor⸗ 
kommen. Allein Ricaſoli iſt zu gewaltſamen Maßregeln nicht gemacht, 
und überdies iſt das Landvolk bis jetzt: von der Regierung ſehr ver: 
ſchont worden. Man hat keine Kriegsſteuer erhoben, die Aushebung 
ſeit dem 27. April unterlaſſen, neue Eiſenbahnen dekretirt, welche alle 
Theile des Landes unter ſich und mit der Hauptſtadt in Verbindung 
ſetzen ſollen, um fo dem Grundbeſitz einen höheren Werth zu verſchaf— 
fen, man trocknet die Maremmenſümpfe und ganze Binnenſeen aus, 
um dem Pfluge und dem Spaten neue Felder zu eröffnen, und hat 
durch das neue Kommunal-Gefeg das Volk zum Vertreter ſeiner eige⸗ 
nen Intereſſen gemacht. — Der hieſige Correſpondent der „Morning⸗ 
Poſt“ will wiſſen, falls der päpſtliche Nuncius in Paris ſeine Päſſe 
fordere, werde auf der Stelle General Goyon Befehl erhalten, Rom 


zu räumen. 
Frankreich. 


Paris, 16. Januar. [„Moniteur“ und Armee Mo ni⸗ 
teur.] Wir theilen heute zum geſtrigen Briefe des Kaiſers in einem 
Artikel des „Moniteur de l'Armee“ das vollkommene Gegenſtück mit 
und konnen es jedem Leſer anheimſtellen, den organiſchen Zufammen: 
hang zwiſchen den beiden Aktenſtücken feſtzuſtellen. Der Artikel des 
„Armee-Moniteur“ lautet: 

„Auf Befehl des Kaiſers hat der Kriegsminiſter, Marſchall Randon, für 
das Bekleidungsweſen Maßregeln getroffen, welche daſſelbe weſentlich 
verbeſſert haben und deren unbeſtreitbarer Nutzen ſich aus Folgendem er⸗ 
kennen läßt. So oft der Effektivbeſtand des Heeres raſch und beträchtlich 
vermehrt werden mußte, genügte das Belleidungsweſen nicht vollkommen 


den Bedürfniſſen, und zwar der Unzulänglichkeit der Vorräthe und der Werk⸗ 
ſtätten wegen. Bis jetzt hatten die Vorräthe an Bekleidungsſtücken keine 
normale Reſerve. In ruhigen Zeiten wurden ſie auf den ir Nebel ge⸗ 
bracht und aus Sparſamkeitsrückſichten ſehr vermindert. Die Uebelſtände 
dieſes Syſtems ſpringen in die Augen; eilig getroffene Maßregeln beein⸗ 
trächtigen die gute Ausführung und die Intereſſen des Staatsſchatzes. 
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Die Befriedigung irdiſchen Genuſſes kann nie Seligkeit gewähren, 
dagegen iſt die perſönliche Befriedigung aller Bedürfnfje und Anſprüche 
denkbar, und ein ſolcher Zuſtand, in feiner hochſt möglichſten Vollen⸗ 
dung, heißt Glückſeligkeit. Hieraus folgt, daß ſie ein Gefühl iſt, wel⸗ 
ches den Menſchen vollſtändig einnimmt und beherrſcht, nicht ein ein⸗ 
faches Wohlbefinden, oder eine vereinzelte Luſt, ſondern eine Luſt und 
ein Wohlbefinden, welche zur Grundlage des ganzen Lebens geworden 
find. Das Glück iſt etwas für ſich beſtehendes, außerhalb der Perfön- 
lichkeit liegendes; es bleibt Glück, wenn es auch derjenige, dem es zu 
Theil geworden, nicht zu benutzen verſteht, und es für ihn daher nicht 
eine Quelle der Glückſeligkeit wird; dieſe dagegen iſt ein Zuſtand des 
ganzen Menſchen, und ihr Entſtehen und ihre Verwirklichung liegt daher 
mehr in uns, als außer uns. Was den Einen glückſelig macht, kann 
für den Anderen völlig gleichgiltig ſein, ja ſogar den entgegengeſetzten 
Zuſtand in ihm erzeugen, weil es mit ſeinem Willen, und mit der 
perſönlichen Befriedigung feiner Bedürfniſſe und Wünſche im Wider⸗ 
ſpruche ſteht. 

So lange das Böſe und das Uebel auf der Erde heimiſch bleibt, 


jenig 
einſehen, daß 
darauf gericht 
Antheil des Ue 


en Zuſtand zu erlangen, welcher ohne daſſelbe iſt. Wenn ſie auch 
dies eine Unmöglichkeit ſei, jo wird ihr Streben dennoch 
et fein, damit fie wenigſtens den möglichſt geringſten 
bels und den möglichft größten der Glückſeligkeit erreichen. 


. 


werden die Menſchen danach ſtreben, ſich davon zu befreien, und den⸗ | 


Dar um ſollen nach den neuern Verfügungen des Kaiſers die 
Vorräthe der Armee in Zukunft e auf den 15 munen 
eingerichtet fein; dies ſoll erſt allmälig erreicht werden und innerhalb 
der Grenze der jährlichen Credite, welche man nach und nach von den 
Kammern verlangen wird. Anfangs wird das allerdings die Ausgaben 
vermehren, kommen aber dann Kriegsgerüchte oder der Krieg ſelbſt ſo 
braucht man keine außerordentlichen Eredite mehr zu verlangen und da⸗ 
durch ſeine Situation gerade dann aufzudecken, wo das größte 
Geheimniß über die erſten Vorbereitungen walten muß. Der 
Staatsſchatz wird ungeheure Summen erſparen, weil er nicht mehr von der 
plötzlichen Hauſſe aller Waaren zu leiden haben wird, und ferner kann man 
einer guten Ausführung der Bekleidungsſtücke ſicher ſein. Bisher wurde in 
folgender Weiſe verfahren. Die Lieferungen, der Stoff wurden öffentlich 
ausgeboten und von den Magazinen in Empfang genommen, welche die ver⸗ 
ſchiedenen Corps nach Bedürfniß mit Stoffen verſorgten; dieſe wurden alsdann 
von den Handwerkercompagnien verarbeitet. Die Regimentswerkſtätten bieten alle 
wünſchenswerthen Garantien guter Arbeit, denn die Meiſter können beſtändig kon⸗ 
trolirt und zur Verantwortlichkeit gezogen werden. In Kriegszeiten reichten 
ſie aber nicht aus und bedeutende Lieferungen mußten in eiligſt organiſirten 
Privatwerkſtätten angefertigt werden. Dieſe waren erſt nach langen Ber: 
ſuchen in Gang zu bringen und arbeiteten nur zu oft ſehr mangelhaft, weil 
nach Entgegennahme der Lieferung jede Verantwortlichkeit auſhörte Jetzt 
nun hat der Miniſter entſchieden, daß in den Magazinen beſtändig hundert⸗ 
tauſend vollſtändige Belleidungen vorräthig gehalten werden ſollen. Damit 
wird das jährliche Contingent bekleidet werden und der Vorrath wird alle 
Jahre erneuert. Was nun die Organiſation der Arbeit betrifft, ſo bleiben 
die Handwerker -Compagnien beſtehen und ihre Cadres werden permanent 
erhalten wie die der activen Bataillone. Aber die Reſerve von hunderttau⸗ 
ſend Bekleidungen wird der Privatinduſtrie anvertraut; eine große, mit 
Maſchinen wohl ausgerüftete Fabrik, welcher alljährlich eine jo bedeutende 
Beſtellung geſichert iſt, würde im Nothfalle durch Hinzufügung einiger Ma⸗ 
ſchinen im Stande ſein, monatlich ſechszigtauſend Bekleidungen zu liefern. 
In Betreff der Fußbekleidung hat man während der Feldzüge in der Krim 
und Italien die Erfahrung gemacht, daß die Handwerker ⸗Compagnien nicht 
mehr ausreichen und man ſich in dringenden Augenblicken nicht auf 
die Privat⸗Induſtrie verlaſſen kann. Darum hat jetzt eine bereits or⸗ 
ganiſirte Privatfabrik den Auftrag erhalten, jährlich eine Reſerve von 
300,000 Paar Schuhen anzufertigen. Endlich I) noch folgende wichtige Re⸗ 
form zu erwähnen. Bisher verabfolgten die Magazine nur auf Befehl des 
Kriegsminiſters. Von nun aber ſoll jedes der großen Militär⸗Commando's 
oder der Armeecorps ſeine beſonderen Magazine haben und die Diviſions⸗ 
Intendanten ſind ermächtigt, die nöthigen Gegenſtände an die einzelnen 
Corps. u verabfolgen. Dieſe Maßregeln werden dem Staatsſchatze in Wahr⸗ 
heit nichts koſten und ſichern in naher Zukunft ſogar beträchtliche Erſpar⸗ 
niſſe, weil die Maſchinenarbeit die Herſtellungskoſten allmälig herabdrückt. 
Paris, 16. Januar. [Das Budget.] Der ſummariſche Ausweis im 
heutigen „Moniteur“ läßt für den Staatsſchatz eine ziemlich ungünſtige 
Bilanz des Jahres 1859 vorausſehen. Der Ertrag der indirekten Steuern 
iſt wohl von 1091.7 Millionen auf 1094.6, alſo um etwa 3 Millionen gegen 
das Vorjahr geſtiegen. Bedenkt man aber, daß dieſer ſehr geringe Zuwachs 
ſich gegen ein Jahr ergiebt, das unmittelbar auf die große Handels⸗Kriſis 
t war und als ſehr ſchlecht gegolten hatte, daß andererſeits die laufen⸗ 
usgaben des Staates durch den Krieg bedeutend geſteigert worden und 
derſelbe überdies durch das Kriegsanlehen von 500 Mi ionen die Zinslaſt 
in bleibender Weiſe um 26 Millionen jährlich vermehrt hat, jo it leicht vor⸗ 
auszuſehen, daß die Budget⸗Ahrechnung ein ſehr bedeutendes Deficit laſſen 
werde. In den erſten neun Monaten 1859 zuſammen genommen war der 
Steuerertrag um nahe 13 Mill. hinter dem Ertrage des Vorjahres urüdges 
blieben; durch den im letzten Vierteljahre erzielten Ueberſchuß von 139 Mill. 
iſt jedoch dieſer Ausfall mehr als beglichen und der ſchon genannte Zuwachs 
um etwa 3 Mill. für das ganze Jahr me worden. Bemerkenswerth iſt, daß 
der Zuwachs gegen die Sn Monat 1858, der im Oktbr. 5,690,000 Fr. 
betragen, ſich im November auf 7,163,000 Fr. gehoben hatte, im Dezember 
aber wieder auf 3,049,000 Fr. gefallen war: das Auf: und Abgehen, welches 
im letzten Vierteljahre betreffs der Kongreßausſichten ſich kundgegeben, prägt. 
in dieſen Zahlen ſich intereſſant aus. Für die zwölf Monate 1859 zuſammen 
genommen haben die Einxegiſtrirungs⸗ und ähnliche Gebühren (zuſammen 
271.3 Millionen) über 15 Millionen verloren; die Gebühren von Kolonigl⸗ 
Zucker (53.6 Millionen) und inländiſchem Zucker (57.6 Millionen) haben 8.4 
und reſp. 6.3 Millionen Franks verloren; dahingegen haben die Gebühren 
für fremden Zucker (35 Millionen Franks) über 12 Millionen, für Getränke 
9 50 Millionen) an 8.5 Millionen, für Tabat (978.7 Millionen) 1.5 Mi 
ionen und der Ertrag der Briefpoft (56.5 Mill.) an 3.5 Mill. . % 
0 (K. Z.) 


Großbritannien. 


London, 16. Januar. [Schwärmerei für Napoleon.) Der 
Brief des Kaiſers Napoleon an Hrn. Fould (im geftrigen „Moniteur“) 
macht hier eben ſo großen und vielleicht nachhaltigern Eindruck als 
der Brief des Kaiſers an den Papſt gemacht hat. Die „Poſt“ feiert 
das Ereigniß in einem triumphſtrahlenden Artikel; „Daily News“ be⸗ 
gnügen ſich für heute damit, die in der kaiſerlichen Epiſtel enthaltene 
Friedensbürgſchaft hervorzuheben; die „Times“ ſagen: Es giebt Augen⸗ 
blicke, wo das freieſte Volk der Wett eine despotiſche Regierung um 
ihrer Vorrechte willen bewundern und ſelbſt beneiden darf. Langſam 
und wechſelvoll war der Weg, auf welchem wir Schritt für Schritt 
vordringend bis zu unſerem heutigen Standpunkte des Glückes und 
der Wohlfahrt gelangt ſind. Eine Nation, die ſich dazu verſteht, ihre 
Geſchicke den Händen eines einzigen Mannes anzuvertrauen, kann ſich 
dieſe zögernden Vorarbeiten erſparen, kann ſchutzzoͤllneriſch zu Bette ge: 
hen und freihändleriſch aufſtehen und in kürzeſter Friſt die Herrſchaft 
einer mächtigen Prieſterkaſte mit der unbeſchränkteſten religiöſen Freiheit 
vertauſchen. Der Kaiſer der Franzoſen hat ſich wirklich ſelbſt übertrof— 
fen, und von allen Wandlungen auf feiner wunderbaren Laufbahn ge 
hört diejenige, welche wir heute anzeigen, zu den merkwürdigſten und 


k. lobenswertheſten. Alle Welt kennt die Stellung des Kaiſers zum Kle— 


rus und zu den Schutzzoͤllnern in Frankreich. Ein gewöhnlicher Menſch 
hätte die einen dieſer Intereſſen gegen die andern ſpielen laſſen; wenn 
ein Bruch mit der Geiſtlichkeit unvermeidlich wurde, hätte er ſeinen 
Eifer für den Schutzzoll verdoppelt; wenn ein Streit mit den Schuß: 


ſie ſagen und beweiſen wollen, geleſen und durchdacht haben, fo wer: 
den wir zu dem Schluſſe gelangen, daß wir dem Ziele eigentlich nur 
wenig näher gerückt ſind. Die Umriſſe deſſelben mögen aus dem Nebel 
der Ferne, in den es gehüllt iſt, vielleicht etwas deutlicher hervorgetre⸗ 
ten, und die Wege, um dahin zu gelangen, uns gezeigt ſein, aber ſie 
ſind nur für eine kleine Strecke gangbar gemacht. Immer führen ſie 
zu einem Punkte, über den wir nicht hinaus können, weil wir uns 
unſerer unvollkommenen Natur nicht zu entäußern vermögen. 

Mache Dich frei von dem Uebel, das in Dir wohnt, gieb Dir 
einen vollfommnen Körper und eine vollkommne Seele, werde nicht 
krank und fündige nicht, oder laß wenigſtens Deine Seele unabhängig 
von ihrem Körper und ſtets geſund fein! — kannſt Du das — fo 
wirt Du glückſelig werden; da Du dies aber nicht kannſt, weil Du 
das unvollkommne, zerbrechliche Weſen — Menſch — biſt, fo ſuche 
Dich wenigstens dieſem Zuftande fo viel als möglich zu nähern! Das 
iſts, was uns die Philoſophie lehrt, und wir werden anerkennen, daß 
dies richtig ſei — aber nun die Mittel und Wege, um dahin zu ge⸗ 
angen? — welche ſind die beſten? welche ſind die richtigen? Hören 
wir, welche man uns als ſolche bezeichnet: 

Socrates, der Vater der griechiſchen Philoſophie, deren verſchiedene 
Syſteme über dieſe Frage noch jetzt mehr oder weniger immer die 
Grundlage auch der neueren Anſchauung bilden, ſtellte als erſten Satz 


Die Beantwortung der Frage von dem höchſten Gute und die] feinen berühmten Ausſpruch auf: Erkenne Dich ſelbſt; und es iſt gewiß 
Kennzeichnung der Wege, wie es zu erlangen, war und bleibt daher unleugbar, daß die Selbſterkenntniß die Grundbedingung der Glückſe⸗ 


in wenigen Jahren den Krieg durchaus unmöglich machen. 
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zöllnern nicht zu vermeiden war, fo. hätte er eine Ausſöhnung mit der 
Kirche angeſtrebt. Aber Louis Napoleon iſt kein gewöhnlicher Menſch 
und nie hat er dies klarer als diesmal bewieſen. Auf den Schlacht⸗ 
feldern bei Magenta und Solferino ſcheint er andere und furchtbarere 
Feinde als den Kaiſer von Oeſterreich beſiegt zu haben. Fortan fühlt 
er ſich im Vertrauen auf die vermehrte Haltbarkeit ſeiner Dynaſtie ſtark 
genug, mit den Bigotten geiſtlichen und weltlichen Schlages, welche das 
Gewiſſen und die Thatkraft feines Volkes feſſeln und einſchnüren wol- 
en, fertig zu werden. Mit der einen Hand unterdrückt er die Geſell⸗ 
haft von St. Vincent von Paula und wirft der ultramontanen Prie⸗ 
lerſchaft den Fehdehandſchuh hin, mit der andern zerſchmettert er auf 
einen Schlag die Feſſeln des franzöſiſchen Handels bietet und jenem 
Protektionismus Trotz, der jeder noch ſo mächtigen Regierung ſich ſtets 
gewachſen glaubte. . Wir find eben nicht geneigt, eine Rückkehr zu 
der altmodiſchen Praxis, der Negoeciirung von Handelsverträgen, em: 
pfehlen zu wollen, allein was den allgemeinen Charakter der Maßre— 
gel betrifft, wie ſie in dem kaiſerlichen Schreiben ſkizzirt iſt, ſo kann, 
wenigſtens auf dieſer Seite des Kanals, keine M einungsverſchiedenheit 
darüber obwalten. Wären wir in der That von jener engherzigen 
Eiferſucht erfüllt, deren man uns ſo oft beſchuldigt hat, ſo würden wir 
mit Bedauern ſehen, daß Frankreich eine Bahn betritt, auf der es bei 
ſeinem herrlichen Klima, ſeiner gewerbfleißigen Bevölkerung, ſeinem un⸗ 
vergleichlichen Geſchmack und Geſchick in der praktiſchen Anwendung 
wiſſenſchaftlicher Prinzipien binnen wenigen Jahren unfehlbar zu einem 
weit gefährlicheren Nebenbuhler, als England je gehabt hat, em: 
porwachſen muß. Anſtatt eine fix und fertige Wohlfahrt erhaſchen zu 
wollen, verſpricht Frankreich endlich redlich vom Anfang anzufangen, 
ſich wohlfeile Kohlen und wohlfeiles Eiſen, die Grundelemente erfolg⸗ 
reicher Fabrikation, zu verſchaffen, den Handel auf eine geſteigerte Pro: 
duktion, eine große Handelsflotte auf den Handel und eine tüchtige See⸗ 
macht auf die Handelsflotte zu bauen. Wir erkennen es mit Freuden 
an, daß der Kaiſer der Franzoſen mit dieſem Vorſatze England und 
Europa die beſte Bürgſchaft für die Fortdauer des Friedens giebt... 


Ein Handelsverkehr mit Frankreich, wie er mit den Vereinigten Staa⸗ 


ten oder unſern auſtraliſchen oder amerikaniſchen Kolonien beſteht, muß 
Alle Ehre 


dem Kaiſer der Franzoſen für die muthige Eröffnung dieſer großen ſocialen 


die andern Journale erfreut. 


Umwälzung! Dies iſt einmal eine „Idee“, die des Kampfes werth war! 
— Der „Globe“ iſt, wie ſich leicht denken läßt, von den freihändleri⸗ 
ſchen Ankündigungen des Kaiſers Napoleon nicht minder angenehm als 
Nicht die Details ſeien darin das wich⸗ 
note ſondern die Anerkennung des Princips, gegen welches bekanntlich 
in Frankreich eine ſo ſtarke Oppoſition wie in wenigen andern Län⸗ 


dern des Continents beſtehe. 


Schweiz. 
Bern, 14. Jan. [Die Schweiz und der Congreß.] Zwi⸗ 


ſchen England und Frankreich iſt in Bezug auf Italien durchaus noch 


nichts abgeſchloſſen worden, was im entfernteſten mit einem Vertrage 
Aehnlichkeit hätte. So verſichert man uns aus Paris. Lord Palmer⸗ 
ſton will allem Anſchein nach die „Unabhängigkeit der Allianz“, wie 
er ſich ausdrückt, aufrecht erhalten. In Betreff des Verlangens der 
Schweiz, auf dem Kongreſſe vertreten zu fein, falls ein folder zu 


Stande und auf ihm die ſavoyiſche Neutralitätsfrage zur Sprache 


kommen ſollte, iſt beim Bundesrathe ſo eben auch von der engliſchen 
Regierung die zuſagende Antwort eingegangen. „Die Schweiz ſoll“, 
10 perſichert die betreffende Note, „gehört und in ihren Rechten ge⸗ 
Bt werden.“ Dem pariſer Correſpondenten des „Journal de Ge: 
= a, wären alle dieſe Zuſicherungen der 1 55 übrigens ſehr 
i 


Seine Stelle wird einſt⸗ 
weilen durch den is Sekretär, ae von Tillos, vertreten werden, 
der bekanntlich erſt vor Kurzem zum politiſchen Agenten Frankreichs für 
die Donaufürſtenthümer ernannt ward. 


Dänemark. 

* Flensburg, 14. Januar. [Das Sprachreſkript. — Die 

olksbewegung.)] Zur bevorſtehenden Eröffnung der ſchleswig⸗ 
chen Stände ſoll ſicherem Vernehmen nach ein Erlaß, die Zurück- 
nahme oder Modiftkation der berüchtigten Sprachreſtripte betreffend, zu 
erwarten ſtehen. Gleichzeitig kurſirt hierſelbſt ein fabelhaftes, wenn 
auch vielleicht nicht ganz aus der Luft gegriffenes Gerücht, in Betreff 
eines beabſichtigten Staatsſtreichs, vermittelſt deſſen das gegenwärtige 
Minifterium ſich, der Nation gegenüber, mit einemmale eine beſſere 
Stellung zu verſchaffen gedenke. Es heißt nämlich, daß bei Eröffnung 
der Stände: ⸗Verſammlung, die im Stillen ſchon lange vorbereitete 
Inkorporation des Herzogthums nunmehr definitiv werde ausgeſprochen 
werden, wozu man im gegenwärtigen Augenblick, durch Zurücknahme 
der Sprachreſkripte, Einführung der däniſchen Verfaſſung und andere 
Zugeſtändniſſe die Zuſtimmung der Verſammlung ohne große Schwie⸗ 


e 


n 


rigkeit zu erlangen hoffe. — Nous verrous. — Nach den aus Ko⸗ 
penhagen hierher gelangten Nachrichten haben die bekannten Straßen⸗ 
Exceſſe zwar die Anweſenheit der Gräfin Danner im Chriſtiansborger 
Schloß zur oſtenſiblen Veranlaſſung, indeſſen entwickelte die Revolte, 
unverkennbar, mehr und mehr den Charakter einer, unmittelbar gegen 
die Perſon des Königs gerichteten Volksbewegung, deren eigentliche 
Urheber und Anſtifter wohl ſchwerlich auf der Straße zu ſuchen ſein 
dürften. Sowohl für das Eine, wie für das Andere, legen die 
Ereigniſſe der letzten Woche, nach den vorhandenen Berichten, ein 
ziemlich unwiderſprechliches Zeugniß ab. Als am 9. im Theater bei 
dem Erſcheinen der Gräfin Danner an der Seite des Königs ſämmt⸗ 
liche anweſende Damen in auffallender Weiſe aus der Nähe der Grä- 
fin ſich zurückzogen und die Mehrzahl derſelben ſogar das Haus ver⸗ 
ließ, begann gleichzeitig draußen, ungeachtet der ergriffenen außerordent⸗ 
lichen polizeilichen Vorſichtsmaßregeln, der gewöhnliche Straßenſkandal, 
wobei der Ruf: — „Fort mit dem König! — Es lebe Chriſtian der 
Neunte!“ — den Tumultuanten als Loſung diente. Sowohl bei 
dieſem als bei dem Tumult des folgenden Abends verrieth die ganze 
Haltung und das planmäßige Auftreten der tumultuirenden Maſſen, 
nach dem Urtheil von Augenzeugen unverkennbar das Vorhandenſein 
einer höhern Leitung, obſchon darüber keine beſtimmte Gewißheit zu 
erlangen war. Nach allgemein ausgeſprochener Meinung ging jedoch 
der Endzweck der Bewegung im Weſentlichen dahin, den König, wel⸗ 
cher bekanntlich auf ſeine perſönliche Popularität einen großen Werth zu 
legen geneigt iſt, durch fortgeſetzte Beweiſe des öffentlichen Mißfallens 
zu einer freiwilligen Abdication zu veranlaſſen. Als Belag für den 
dermaligen Zuſtand der Dinge kann übrigens die Anekdote dienen, daß 
eine Deputation der Bürgerſchaft dem Polizeidirektor, Konferenzrath 
Braeſtrup, das Anſinnen geſtellt haben ſoll, die Polizei gänzlich zu: 
rückzuziehen — und zwar mit dem Hinzufügen, daß es derſelben, für 
die Zukunft, nicht anders geftattet werden möge, öffentlich zu erſchei⸗ 
nen, als wenn dieſes vom Publikum ausdrücklich werde verlangt wer⸗ 
den. — In der Mittwoch Nacht ſoll es übrigens der Polizei gelungen 
ſein, einer verſuchten Brandlegung, und zwar glücklicherweiſe noch 
rechtzeitig auf die Spur zu kommen, um den Ausbruch einer Feuers⸗ 
brunſt zu verhindern. (Pr. Z.) 


+ + + 

+ 

Provinzial - Beitung 
5 Breslau, 19. Januar. [Tagesbericht.] Unter den ge: 
ſchäftlichen Mittheilungen, mit denen der Vorſitzende, Herr Juſtizrath 
Hübner, die heutige Stadtverordneten⸗Sitzung eröffnete, befanden ſich 
einige, die wohl ein allgemeineres Intereſſe in Anſpruch nehmen dürf⸗ 
ten. Zunächſt gilt dies von der Ueberſicht über den Geſchäftsgang 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche Ueberſicht von dem Büreau⸗ 
Vorſteher mit großem Fleiß und in ſehr klarer und umſichtiger Weiſe 
angefertigt worden iſt. Das verfloſſene Geſchäftsjahr wurde mit einem 
vollzähligen Kollegium (102 Mitgliedern) begonnen, im Laufe des Jah⸗ 
res ſchieden 2 (einer durch den Tod und der andere durch freiwilligen 
Austritt) Mitglieder aus, für welche eine Erſatzwahl noch nicht ange⸗ 
ordnet iſt. In 47 Sitzungen wurden 1040 Sachen erledigt. Durch⸗ 
ſchnittlich betheiligten ſich an dieſen Sitzungen 2 Drittheile der Mit⸗ 
glieder, nur bei einer Sitzung mußte dieſelbe wegen nicht hinreichender 
Zahl derſelben (es waren 51 anweſend) geſchloſſen werden. Sowie 
einzelne Mitglieder die Sitzungen faſt ohne Unterbrechung beſucht haben, 


haben ſehen laſſen. Durch die Kommiſſionen wurden in 136 
Sitzungen 594 Sachen für die Plenar⸗ Verſammlungen durch Gutach⸗ 
ten vorbereitet. Der Ueberblick kommt nun in großer Ausführlichkeit 
"lauf den Inhalt der Sachen ſelbſt und gruppirt fie nach den⸗ 
ſelben, wir müſſen uns jedoch mit dem Gegebenen des Raumes wegen 
begnügen. — In dem ſtädtiſchen Arbeitshauſe wurden im verfloſſenen 
Monat 155 Individuen entlaſſen und verblieben am Schluſſe deſſelben. 
207 daſelbſt. — Nachdem nun mehrere Vermiethungen, Unterſtützun⸗ 
gen ꝛc. genehmigt wurden, wurde die Erweiterung des Schlun⸗ 
ges am Marinauer⸗Thore zur Debatte geſtellt. Dieſe Erweiterung 
war nämlich früher von der Verſammlung dem Magiſtrat zur Erwä⸗ 
gung anheim gegeben worden, um für den Verkehr mehr Raum zu 
ſchaffen. Der Magiſtrat erklärte ſich aber gegen eine ſolche Erweite⸗ 
rung, da ein Bedürfniß wegen des geſteigerten Verkehrs nicht vorhan⸗ 
den ſei, ſondern beantragte vielmehr, das öſtliche Ufer ſoweit zu erhö⸗ 
hen, daß es nur bei ſehr hohem Waſſerſtande der Ueberſchwemmung 
ausgeſetzt ſei und ſomit geeigneter für einen Ausladeplatz werde. Dem⸗ 
zufolge müſſe man aber von dem zu Holzplätzen verpachteten Territo⸗ 
rium einiges Areal abzweigen. Dies wären auch die jetzigen Pächter 
zufrieden und verlangten nur eine Pachtremiſſion von 20 Thlr. (ſtatt 
180 nur 160 Thlr. Pacht). Die Verſammlung willigte zwar nach 
einer ungemein gedehnten Debatte in das Arrangement mit den Holz⸗ 
Platz-Pächtern, beſchloß aber zur Unterſuchung dieſer ganzen Angele: 
genheit, ob und wie dieſer ganze Ausladeplatz zu verbeſſern ſei — 
die Niederſetzung einer gemiſchten Kommiſſion bei dem Magiſtrat zu 
beantragen. 


El Vergnügliches. — Aus dem Schwurgerichtslokale.] 
Der wegen des „Reifentanzes“ ſo allgemein beliebte Böttcher⸗ 


jo gibt es wieder andere, die ſich nur hoͤchſt felten in den Si Eingang, von Lampen hell erleuchtet, weit in die Nacht hinein ftrablte. 


Innungs⸗Ball findet morgen Abend im Kutznerſchen Saale ſtatt. 
Wie man hört, iſt die Carréſche Kunſtreiter⸗Geſellſchaft nunmehr aus 
Warſchau hier eingetroffen und wird bereits am Sonnabende ihre Vor⸗ 
ftellungen im Kärgerſchen Eirkus beginnen. 

Zu der heutigen Schwurgerichtsſitzung, in der bekanntlich der Bres⸗ 
lauer-Koſterlitzſche Prozeß verhandelt wird, war der Andrang wäh⸗ 
rend der Vormittagsſtunden ſo gewaltig, daß die Aufgänge und der Cor⸗ 
ridor vor dem Sitzungsſaale durch Militärpoſten abgeſperrt werden 
mußten. Die Verleſung der Anklageſchrift und das Verhör der beiden 
Angeklagten dauerte von 8 Uhr Morgens bis gegen 12 Uhr Mittags. 
Es waren alsdann über 30 Be⸗ reſp. Entlaſtungszeugen zu vernehmen. 
Nach einer kurzen Mittagspauſe wurde das Zeugenverhör bis zum 
Abend fortgeſetzt. Vorausſichtlich wird die Verhandlung erſt morgen 
Vormittag zu Ende geführt werden. 

* A* [Kindesmord.] Geſtern wurde eine unverehel. Frauens⸗ 
perſon aus Domslau durch die dortige Polizei-⸗Verwaltung, unter der 
Anſchuldigung des Doppel-Kindesmordes, an das hieſige Cen⸗ 
tralgefängniß eingeliefert. Zugleich wurden die beiden Kindesleichen zur 
gerichtlichen Aſſervation übergeben. 

— Summariſche Nachweiſung der im Jahre 1859 


in den 4 Hoſpitälern der barmh. Brüder in der Proinz Schleſien 
aufgenommenen und unentgeltlich verpflegten Kranken. 
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36 eltſame Jagd.] Komijches Entſetzen verbreitete ſich 
unter den äſten des Bitterbierhauſes, als fie ganz unerwartet zwei S 
ten über ihren Häuptern ſchweben ſahen. Die beiden Unbekannten wieſen 
ſich den Beſſerſehenden bald als Fledermäuſe aus, die nun, als licht⸗ 
feindlich bekannt, aus dem hellen Trinkzimmer gewieſen werden ſollten. 
Aber mit Beginn der Jagd auf die beiden Dunkelmänner, vermehrten ſich 
dieſelben gegen alle Naturgeſetze ſo raſch, daß in Zeit von 10 Minuten, de⸗ 
ren mindeſtens 20 zu zählen waren. Jetzt begann eine allgemeine Hetze ge⸗ 
gen die unbeliebten Säfte; und mit Stöcken, Tüchern, Shawls, ja jogar 
mit einem langen Degen wurde nach ihnen geworfen und gefochten, 
ſo daß nach halbſtündigem Kampfe zwanzig blutige Leichen die? ablitatt 
deckten. Da auch in dem Weberbauerſchen Lokal zur ſelben Stunde das 
gleiche Schauspiel aufgeführt wurde, jo dürfte die Vermuthung nahe liegen, 
daß einige Spaßvögel nach gemeinſamer Verabredung dieſe Ueberraſchung ER 
in Scene festen, um Andere und ſich ein, freilich etwas kindiſches DVergnü- 
gen zu bereiten. Aber immer noch beſſer Tledermauſe loslaſſen, als die 
Paſſion des Vitriolbegießens zu kultiviren. Die Finſterlinge wurden insge⸗ 
ſammt vernichtet und — ſo ſoll es immer ſein. 

Sbb- [Ein höchſt gefährlicher Verbrecher eingefangen.] 
Geſtern Abend fand in dem vielbeſuchten Gaſthauſe des Hrn. Seiffert 
zu Roſenthal zur Feier des 18. Januar (Krönungstag) ein Ball⸗ 
feſt flat. Eine lange Reihe von Droſchken ꝛc. rollte gegen Abend 
auf der trebnitzer Chauſſee dem beliebten Reſtaurations⸗Lokale zu, deſſen 


Gegen 6 Uhr hielt ebendaſelbſt ein Wagen, aus dem ein, in ländliche 
Tracht gekleideter Mann ſtieg und ſich in die Reſtauration begab. 
Kaum hatte er daſelbſt Platz genommen, als der ebenfalls (in Civil⸗ 
kleidern) dort befindliche Polizei-Sergeant Kolbe in Jenem einen ſehr 
gefährlichen Verbrecher erkannte. Vor ungefähr einem Jahre war 
nämlich aus dem Gefängniß zu Trebnitz ein höchſt gefährliches In⸗ 
dividuum Namens Hurter entſprungen, nachdem er mit 10—16 Com⸗ 
plicen in der Gegend von Ellguth ſein räuberiſches Unweſen getrieben 
hatte und eingefangen worden war. H. war bei ſeiner Flucht nur 
mit einem Hemd bekleidet geweſen, dennoch gelang nicht nur die Flucht, 
ſondern er wußte auch ein ganzes Jahr lang allen Verfolgungen, die 
mit großem Eifer angeſtellt wurden, zu entgehen. Wahrſcheinlich durch 
dieſen Erfolg ſicher gemacht, unterließ er die gewohnte Vorſicht, und 
wurde hier von dem rächenden Geſchick ereilt. Hr. Polizei- Sergeant 
Kolbe hatte kaum den Verbrecher erkannt, als er auch ſofort auf ihn 
zuſprang, ihn bändigte und mit den, von dem Hrn. Gaſtwirth eiligſt 
herbeigeſchafften Stricken feſſelte. So wurde er in das Gefängniß ab- 
geliefert. Bei der Durchſuchung fand man bei dem Verbrecher ein, 
langes ſcharfes Fleiſchermeſſer. — Zufällig hatte gerade am ſelben 
Tage der Beſitzer von Roſenthal, Hr. Frhr. v. Haugwitz, eine Jagd 
veranſtaltet und zu derſelben den Hrn. Landrath des trebnitzer Kreiſes 
eingeladen. Als Letzterem die Meldung von der Einfangung des ge⸗ 
fürchteten Verbrechers gemacht wurde, äußerte er, daß die Bewohner 
von Trebnitz darüber gewiß höchſt erfreut ſein würden. 

* [Erlöſchen der Rinderpeſt.] Auch im Kreiſe Nimptſch iſt 
die Rinderpeſt erloſchen und ſind die Abſperrungs⸗Maßregeln aufge⸗ 
hoben worden. (Siehe das Nähere unter den „Notizen aus der 
Provinz“.) 
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ä. — iſt. Es 10 die Dia 
gnoſe der Krankheit, ohne welche keine Hei- 
lung moglich, und krank find wir Alle und die Heilung unſer Ziel. 


Alle die vielen Poitofoppifihen Sekten der Griechen laſſen ſich auf 
Es ſind dies die andern nur Variationen oder Abar⸗ 
fin 5 die Syſteme des Plato, des Epicur und des 


drei zurückführen, von denen 
3 bilden. 
eno, welcher letztere bekanntlich der Stifter d 

Das Syſtem des 1 2 a ein ſehr . Schule war. 
die ganze Welt aus der zufälligen Zuſammenfligur 
ſtanden, hat keine Vergangenheit und keine See en 
Alles. 
Unvollkommenheiten kann ſich der Menſch nicht entäußern, 
allein geſtellte Aufgabe bleibt deshalb, ſich mit Hilfe feiner 
mit der Natur in Einklang zu ſetzen, das Uebel zu meiden 
Wohlergehen aufzuſuchen. Es handelt ſich immer nur um die Gegen- 
wart, um das wirkliche Sein; 


Vernunft, 


Urſprung der Dinge bekümmern, aber ſich in Uebereinſtimmung erhal⸗ 


ten mit dem Seienden; ſich befreien 
den Leidenſchaften der Seele; ſich 


Der Menſch, wie 


dieſes Leben i 
Das einzige Ziel und Streben daher das Wohtbefnben 1 


die ihm 
und das 


wozu bedarf es dazu weiterer Philo⸗ 
oe oder Theologie? Sehen, was da it, und ſich nicht um den 


von den Uebeln des Körpers und 
ſo einen Zuſtand ſchaffen, welcher 


des Stoffes oder der Stofftheilchen entſtehen und mit der Auflöſung 
des Körpers Alles beendet ſein laſſen, ſind und werden, immer wieder 
aufgewärmt, der nach Glück verlangenden Menſchheit vorgeſetzt werden, 
denn der Genuß und die Luft bleiben despotiſche Herrſcher. Aber der 
Despotismus iſt nicht die Regierungsform, welche uns für die Dauer 
zuſagt, und die Uebereinſtimmung mit der Natur, welche Epicur als 
den Hauptſatz ſeiner Lehre aufſtellt, iſt es eben ſelbſt, welche ſich 
in uns dagegen auflehnt, und uns unaufhörlich treibt, unſere Glückſe⸗ 
ligkeit nicht allein in den Freuden der Gegenwart, ſondern auch in 
denen der Zukunft zu ſuchen. Alle die weiteren Variationen epicuräi⸗ 
ſcher Philoſophie, welche Bolingbroke, Pope, Voltaire, Rochefoucauld, 
Helvetius und die neueren Materialiſten, uns vorgeführt haben, ſind 
deshalb, wenn ſie auch durch ihre Trugſchlüſſe eine Zeit lang glänzen, 
doch immer, gleich den Irrlichtern in der Nacht, wieder verſchwunden. 

Der Menſch ſteht nach dieſen Lehren ohne allen Zuſammenhang 
mit der Gottheit, die ja nicht exiſtirt, er iſt nichts, als ein zufälliges 
j Songlomerat des Stoffes, und bekümmert ſich nicht um den Zweck 
ſeines Daſeins, fein einziges Ziel und Beſtreben iſt es, feine Vernunft 


2 und das ganze Weltall durch die zufällige Zufammenfügung 


frei bleibt von Furcht, und allein beſtimmt wird durch die Bedürfniſſe, mit der Materie und ihren Wirkungen in Einklang zu ſetzen, das 
durch die Begierde und durch das Verlangen, welches uns die Natur eigene Intereſſe die Moral, und die Tugend iſt identiſch mit dem 
verliehen hat — das allein iſt das Glück, welches uns die Philoſophie Vergnügen. 


zu lehren vermag! Epieur verwarf das Forſchen nach dem Urſprunge 
i 9 erklärte | fung, ſich das Leben fo angenehm, wie moglich zu machen; es iſt aber 


er Dinge, als eine unſerer Natur nicht zuſagende Neugierde, 


0 jedoch ſelbſt Alles durch das zufällige Zuſammenkommen der Atome, 
und die Seele ſelbſt beſtand nur aus feineren Atomen, als der Körper. Epicurs ein ſehr trauriges. 


das 


Einklange ſteht, für überflüffig und thöͤricht erklären, welche den] Gelegenheit, welche dieſen Zuſtand herbeiführen Vac 


Man nimmt gewöhnlich an, der Epicuräismus enthalte die Anwei⸗ 


auch dies ein großer Irrthum, im Gegentheil iſt das eigentliche Syſtem 
Der Endzweck deſſelben iſt zwar das Ver⸗ 


Die epicuräiſchen Lehren, welche die Luft und das Wohlergehen als] gnügen, aber immer nur ein negatives. Man ſoll ſich bewahren vor 


einzige Ziel des Strebens hinſtellen, und Alles, was damit nicht] dem Uebel, die Aufregung, den Kummer, die Sorge meiden, und jede 
Das Wohlerge⸗ 


hen bleibt zwar der einzige Zweck, aber man ſoll jedesmal erwägen, 
ob ein Genuß nicht Folgen haben kann, welche ein Uebel herbeiführen, 
das größer iſt, als er ſelbſt; man ſoll das Uebel nicht vermeiden, ſogar 
aufſuchen, wenn es ſpäter ein größeres Maß von Wohlergehen erzeugt, 
und da das Laſter und die Unwiſſenheit das Uebel erzeugt, die Tugend 
und die Weisheit aber ein Wohlbefinden, fo ſoll man tugendhaft und 
weiſe und nicht laſterhaft und dumm ſein. 

Nicht Epicur ſelbſt, welcher ein beſchauliches und enthaltſames Le⸗ 
ben geführt, ſondern erſt die ſpäteren Verfaͤlſcher feines Syſtems haben 
den Magen und überhaupt die angenehme Erregung der Nerven zur 
allein anbetungswürdigen Gottheit erhoben; nach dieſen iſt der Thor, 
der Dummſte, auch der Glücklichſte, weil er all die Zweifel und die 
Sorgen des Verſtändigen nicht kennt, und nicht nöthig hat, mehr zu 
denken, als zur materiellen Befriedigung feines Lebens nöthig iſt. Alles 


Forſchen und jede Beſchäftigung des Geiſtes, jede Erregung des Her⸗ 
Wer ſich ihnen hin? 
giebt, verfehlt den Zweck ſeines Lebens, es ſei denn, daß es ihm Ber 
Nur deshalb allein ſei man fromm, denn der 


zens iſt ein Uebel, weil es doch zu nichts führt. 


Frömmigkeit würde Niemand obliegen, wenn er nicht ein Wohlbefinden 
darin ſuchte, weshalb die Meiſten auch ſich erſt dann dieſem Vergnü⸗ 
gen hingeben, wenn fie für andere, teelere, unfähig geworden ſeien. 
Nach dieſen troſtvollen Lehren iſt der Menſch am glücklichſten, wenn 
er ſich am meiſten dem Thiere nähert, was er immer thut, je weniger 
er bei feinem Wohlergehen, bei dem Genuſſe deſſen, was wir Luft, 
ſein Herz oder ſeinen Geiſt ſich betheiligen 


oder Vergnügen nennen, 
Es führt zu der Conſequenz, daß der Bloͤdſinnige, der Cretin, 


läßt. 
der glücklichſte iſt, weil er 
Beſorgniß vor einem Uebel, 
vermögens, befriedigen kann. 


und ohne jede Anſtrengung ſeines Dent: 
(Schluß folgt.) W 


| gnügen gewähre. 


feine thieriſchen Bedürfniſſe ohne Furcht und 5 2 


1 Schweidnitz, 18. Januar. [Zur Tagesgeſchichte.] Von morgen 
ab ſteht unſere Schaub ne wiederum verwaiſt; der Schauſpiel⸗Direktor 
Reißland, der mit ſeiner Geſellſchaft gegen 8 Wochen Vorſtellungen auf 
derſelben Aa und ſich in mannigfacher Weiſe bemüht hat, den Anſprüchen 
des Publikums durch Aufführung von beſſern Stücken und angemeſſene Be⸗ 
ſetzung der Rollen gerecht zu werden, verläßt uns wieder. Heut findet die 
letzte Vorſtellung ſtatt. — Indeß iſt Profeſſor Langenbuch aus Hamburg 
bier eingetroffen und wird in dem Saale des Gaſthofs zum goldnen Scepter 
an drei Abenden Vorträge über das Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Mikroſcop halten. 
— Auch Frau Dr. Mampe⸗Babnigg, bei den Schweidnitzern von frühern 
ah her in gutem Andenken, wird in dieſen Tagen zu einem Konzert 
ier erwartet. — Die Nachfragen und Beſtellungen von fremd her auf hieſi⸗ 
En Lagerbier haben ſich ſeit dem neuen Jahre nicht unbedeutend gemehrt. 

on der hieſigen Brau⸗Kommunitäts⸗Kommiſſion iſt den Inhabern der Kom⸗ 
munitäts⸗Schankſtätten der Ausſchank deſſelben A Kufe mit 1½ Sgr. über⸗ 
tragen worden. 


5 Neiſſe, 17. Januar. [Naturgeſchichtliche Seltenheit.] 
Geſtern Morgen wurden auf der Neiſſe zwei große Schwimm— 
vögel bemerkt. Ein herbeigerufener Schütze erlegte den einen, und es 


* 


De LET 


2 ſtellte ſich heraus, daß es ein Singſchwan (Cygnus musicus) war, 
8 der nur ſelten von ſeiner nordiſchen Heimath aus Schleſien beſucht. 


Das vollſtändig ausgewachſene, ſehr ſchöne, wahrſcheinlich weibliche 
Exemplar wurde durch Herrn Commandanten Freiherrn v. Secken⸗ 
dorff, in deſſen Revier es geſchoſſen worden, freundlichſt der Natura- 
lienſammlung des hieſigen Gymnaſiums übergeben. Es iſt dies in 
dieſem Winter ſchon der zweite ſeltene Beſuch, der durch merkwürdige 
Vögel unſerer Stadt zu Theil wird, inſofern den Tag vor dem heiligen 
Abend gegen Sonnenuntergang ein mächtiger Adler ſeinen Sitz auf 
2 einem der Kreuzkirchthürme nahm und längere Zeit auf dem Kreuze 
er deſſelben ausruhte. — Mehrfache Züge wilder Gänſe find bemerkt 
a worden; die Lerchen haben an dem geſtrigen wunderſchönen Tage 
ihre Anweſenheit durch lauten Geſang verkündet. 


W. Oels, 18. Januar. [(Zur Wochenchronik.] Heute fand die Ein: 
ührung der neu⸗ und wiedergewählten Stadtverordneten und die Wahl des 
orſtandes ſtatt. Außer den bereits früher Genannten wurden noch die 

nachträglich am 11. d. Mts. gewählten Herren, Rechtsanwalt Petiscus, 
Garn: und Flachs⸗Kaufmann Matzke und Kaufmann Schäfer eingeführt 
und verpflichtet. Zum Vorſteher iſt gewählt worden Herr Part. Döring, 
und zu deſſen Stellvertreter Herr Rechtsanwalt Petiscus; zum Protokoll⸗ 
führer und deſſen Stellvertreter wurden wieder gewählt die Herren Kreis⸗ 
Gerichtsſekretär Körner und Stadtzimmermeiſter Olbricht. — Vorige 
Woche machte ein Huſar, durch einen Piſtolenſchuß ſeinem Leben ein Ende. 
Als wahrſcheinliche Urſache des gewaltſamen Schrittes wird Lebensüberdruß 
bezeichnet. Der Bedauernswerthe war ſeines Gewerbes ein Schneider. — 
Anfang dieſes Monats feierte die Familie des Herrn Garn: und Flachskauf⸗ 
mann Matzke ihrer betagten, 25 Jahre ununterbrochen in demſelben Dienſte 

ſtehenden braven Köchin Louiſe Schöng aſt das ſilberne Dienſtjubiläum in 
würdiger Weiſe. Bei der in Mon plaisir zu Ehren derſelben arrangirten 
Feſttafel nahmen einige 20 Perſonen Theil. 


. B. Herrnſtadt, 18. Januar. In der Nacht vom 17. zum 18. d. Mts. 

wäre der Weber Bellert mit ſeiner Ehefrau beinahe durch Kohlendampf 
erſtickt. Der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt fand Beide bereits vollſtändig 
beſinnungslos. Nur ſeiner Erfahrung und der großen Sorgfalt haben Beide 
das Leben zu danken. Ein Kind war die Veranlaſſung, daß man zeitig genug 
zur Rettung herbeikam. Daſſelbe war nämlich erwacht und ſchrie, bis ein in 
demſelben Hauſe wohnendes Ehepaar hinzukam und den gefährlichen Zuſtand 
Jener bemerkte. 


Brieg, 19. Jan. [Muſik.] Das fünfte der hieſigen vor Kurzem 
veranftalteten Abonnement⸗Konzerte, welche Herr Richard Börner dirigirt, 
erfreute ſich geſtern im Schauſpielhauſe eines zahlreichen Beſuches. Dieſen 
verdiente das ganze Konzert; beſonders aber lauſchte man mit Vergnügen 
den Solopartien, als dem Concertino für Violoncello von Romberg, vor⸗ 
3 von Herrn Wendel, Arie aus der Oper „Der Liebestrank“ von 

onizetti, 15 obligate Oboe, vorgetragen von Herrn Metius ein ganz 
beſonderes Aufſehen aber erregte der Knabe G. Hänflein aus Breslau, 
3. Z. noch Schüler des dortigen, als Componiſt urd tüchtiger Muſiklehrer 
wohlbekannten Herrn Kapellmeiſter Börner. Hänflein, welcher erſt ſeit 
2% Jahr überhaupt Violinunterricht nimmt, trug die ſchwierigen Piecen: 
„Air varié pour le Violon par Ch. de Beriot“, und „La Melancholie, 
Pastorale pour le Violon par Fr. Prume“ mit überraſchender Fertigkeit vor. 


Za. Aus dem Kreiſe Gleiwitz. Der vom Erzprieſter Kühn zu 
Gleiwitz im oberſchleſiſchen „Wanderer“ veröffentlichten Rechnungslegung 
über Einnahme und Ausgabe der barmherzigen Schweſtern dortſelbſt vom 
1. . 1858 bis ult. Dezember 1859 entnehmen wir nachſtehende Data: 
Die Einnahme betrug 1370 Thaler 29 Sgr. 3 Pf., die Ausgabe 981 Thlr. 
27 Sgr. Die Aufgabe der Schweſtern beſteht hauptſächlich in der Kran⸗ 
kenpflege ohne Berückſichtigung des Glaubensbekenntniſſes, in der Pflege von 
8 Waiſenkindern, der Unterſtützung Armer und Kranker und der Leitung 
einer Näh⸗ und Arbeitsſchule. Kranke wurden überhaupt 91 in 751 Tagen 
und 797 Nächten verpflegt. Die Krankenpflege, an ſich eine ſchwierige Le⸗ 
bensaufgabe, wird noch dadurch mehr erſchwert, daß ſie beim Mangel eines 
Krankenhauſes eine ambulatoriſche iſt. Die Bitte des Rechnungslegers um 
milde Beiträge auch für die eg kann jeder Menſchenfreund im Hin⸗ 
blicke auf den verdienſtlichen Zweck der Krankenpflege und Krankenunterſtüz⸗ 
zung vollauf für gerechtfertigt und begründet erachten. 


Loslau, 18. Januar. [Wahl. — Konzert. — Schulangele⸗ 
genheit] In der Sitzung unſerer Stadtverordneten vom 16, d. Mts. iſt 
A. zum Vorſitzenden der Bürgermeiſter a. D. Rölle. b. zu deſſen Stellver⸗ 
treter der Kaufmann S. H. Kirſchner, e. zum Schriftführer der Kaufm. 
Conſtantin Rö ſch und d. zu deſſen Stellvertreter der Kaufmann Bernhardt 
Schäfer erwählt worden. Für die hierorts zu rekonſtituirende „Handwerker⸗ 
Fortbildungsſchule“ iſt ſeitens der köuigl. Regierung zu Oppeln (unterm 12. 
v. M.) ein, aus 7 Paragraphen beſtehendes Statut feſtgeſetzt worden. Nach 
demſelben iſt jeder, die Unterrichtsanſtalt beſuchende Lehrling, Gefelle ꝛc. zu 
einem jährlichen Schulgelde von 10 Sgr. ($ 3), jeder Handwerksmeiſter zu 
einem Jahresbeitrage von 5 Sgr. ($ 4) und außerdem noch die hieſige all⸗ 
emeine Geſellenkaſſe zu einem, von der Kommunalbehörde ein für allemal 
eſtzuſetzenden jährlichen Beitrag ($ 5) verpflichtet. Das Vermögen des In⸗ 
ituts ſoll von der Kommunalbehörde verwaltet, von derſelben auch das 
Lehrerperſonal an⸗ und der Lehrplan feſtgeſtellt werden. Letzterer bedarf 


er 
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o wie überhaupt das ganze Schulreglement, welches von Seiten der Kom⸗ 
munalbehörde erlaſſen werden ſoll. 


(Notizen aus der Provinz.) Nimptſch. Der Herr Landrath macht 
im biefinen Kreisblatte bekannt: Nachdem ſeit länger als 4 Wochen die abſo⸗ 
lute Abſperrung der Brauerei zu Rudelsdorf und die relative Abſperrung 
des Ortes ſtattgefunden, inmittelſt auch im ganzen Kreiſe kein einziger 
Ertrankungsfall an der Rinderpeſt eingetreten iſt, ſind höherer Anord⸗ 
nung zufolge die Abſperrungs⸗Maßregeln für die Brauerei und den Ort 
Rudelsdorf gänzlich aufgehoben, auch das 859 kommandirt er Mi⸗ 
litär in die Garniſon Schweidnitz zurückgekehrt. Die inſtruktionsmäßige 
Desinfektion der inficirten Räume und der Kleidungsſtücke ſämmtlicher Be⸗ 
wohner der Brauerei, jo wie der Geräthſchaften iſt erfolgt, eben jo iſt der 
Danger zur Vermeidung der Anſteckung fortgeſchafft und verdeckt worden, 
uiid ſomtit iſt die Brauerei zu Rudelsdorf wiederum dem Verkehr freigegeben, 
auch den Bewohnern das Verlaſſen des Ortes geſtattet worden. Ungeachtet 
der ſomit glücklich den Beſeitigung der Seuche muß ich dennoch drin⸗ 
gend die Poſizel⸗Be orden und Dorf⸗Gerichte auffordern, auch fernerhin 
dem Geſundheitszuſtande des Rindviehes eine je: fältige Aufmerkſamkeit 
zu widmen, insbeſondere den Viehhändlern und überhaupt fremden Perſonen 
den Zutritt zu den Stallungen zu verſagen, und mir von jedem irgend ver⸗ 
I prächtigen Exkrankungsfalle ſofort per Expreſſen Mittheilung zu machen. 
Dagegen fallen alle übrigen unter m 13, Dezbr. v. J. erlaſſenen Vorſichts⸗ 
Maßeegen, als die Reviſton des Rindviehes, die Unterſagung des Verkaufs 
von Rindvieh, Einſperren der Hunde hinweg.“ — Im vorigen Jahre wur: 
Deen bierjelbft in der kath. Gemeinde 41 und in der evangel. Gemeinde 121 
Kinder getauft; es ſtarben 160 Perſonen. f 8 
I Freiſtadt. Am vorigen Sonnabend find die neugewählten Stadtver⸗ 
bvbordneten in ihr Amt eingeführt worden. Zum Stadtverordneten⸗Vorſteher 
lit Herr Dr. Berndt, zu deſſen Stellvertreter Herr Maurermeiſter Har⸗ 
miuth, zum Protokollführer Herr Schornſteinfeger Grunwald und zu deſſen 
Stellvertreter Herr Rentier Strauß gewählt. Bei u Sitzung ji auch 
die Thierſchau⸗Angelegenheit zur Sprache gekommen. Wie wir aus ſicherer 
Quelle hören, find bereits Schritte geſchehen, die es nicht zweifelhaft laſſen, 
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ge wie — von ſelbſt verſteht, der Genehmigung der köͤnigl. Regierung, 


39% Thlr. 


Thlr. Gld., 


April⸗Lieferung wurden 1000 
verkauft. 


Auch der heutige Markt war dur 
2 
billiger erlaſſen wurde, haben ſich alle übrigen Getreidearten ziemlich zur 
Notiz behauptet. 


5 RR RER CCC 
nn e 
daß hier die Thierſchau abgehalten werden wird. — An Stelle des zum Weißer Weizen 68--70—73—75 Sgr. 
Stadtverordneten gewählten Herrn Kaufmann Fiebiger iſt der Tiſchlermeiſter dgl. mit Bruch 2—66 „ 
Herr Liſſau zum Bezirksvorſteher für den zweiten Bezirk gewählt worden. Gelber Weizen 63—66—68—71 „ 
renner⸗Weizen 34-38 40-4 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. ehe RER 56) und 
Die Ninderpeſt in Schlefien. erſte EZ 3640-4245. „ 
= ft chleſi w e 22352728 7 Trockenheit. 
Von den die Quarantaine betreffenden Beſtimmungen vom 27. März och⸗Erbſen 5 2 „ 
1836 ward das erſtemal vor etwa 10 Jahren abgewichen, indem eine aus Jutter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
Nenn es 40—45—48—50 


200 Häuptern beſtehende Heerde auf der damals vor Kurzem baulich vollen⸗ 
deten krakau⸗oberſchleſiſchen Eiſenbahn (Krakau⸗Myslowitz), ohne jede Qua⸗ 
rantaine von Krakau über Myslowitz, Koſel und Oderberg nach Oeſterreich 
mit einem Extrazuge, ohne weiteren Aufenthalt auf preußiſchem Gebiete und 
ohne Wechſel der Wagen, befördert wurde. Jedoch hatte eine ärztliche Un⸗ 
terſuchung der Viehſtücke bei der Stadt Krakau durch den Kreisphyſikus 
ſtattgefunden und war durch ein Atteſt beglaubigt worden, das den Trans⸗ 
port begleitete. Trotzdem, daß die Licenz für dieſe und für die ihnen fol⸗ 
genden Transporte nicht für die Steppenrace, ſondern ausdrücklich nur 
für nicht zu dieſer Race gehöriges Vieh lautete, reichten begreiflicher⸗ 
weiſe die naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe der in Myslowitz den Urſprung 
prüfenden preußiſchen Zollbeamten nicht aus, um die nöthigen Unterſchei⸗ 
dungen machen zu können, vielmehr paſſirte alles Vieh die preußiſche Grenze 
als „nicht zur Steppenrace gehöriges.“ Spätere Transporte der Art wurden 
durch die Kriegsverhältniſſe vereitelt. 


Als 17 5 a Nan I vielfache Bug A hohe 5 Waffe r ſt a n d 
preiſe ſich erhoben, kam der Plan in Anregung, Vieh in Podolien aufzukau⸗ . 7 2 — 
fen und durch die Eiſenbahn nach Preußen, und zwar nach Berlin krans⸗ 8 Ba TE RR e 
portiren zu laſſen. Ein Verſuch, der mit der Einführung einer Heerde von 8 
250 Stück gemacht werden ſollte, ſchien inſofern einen günſtigen Erfolg zu 
verſprechen, als die erſte, 129 Stück zählende, Abtheilung, welche in der Nähe 
von Kaliſch eintraf, bei ſorgfältiger ärztlicher Unterſuchung vollkommen ge⸗ Mannigf oltige 8. 


ſund befunden wurde, wodurch das Staatsminiſterium ſich beſtimmen ließ, 
im Oktober 1853 die Erlaubniß zu ertheilen, daß vorläufig dieſe 129 Stück 
unter Beſeitigung der geſetzlichen 21tägigen Quarantaine von Myslowitz 
nach Berlin auf der Eiſenbahn, ohne Aufenthalt und ohne eine Berührung 
mit anderem Vieh unter gewiſſen Vorſichtsmaßregeln gebracht, und ſofort 
geſchlachtet werden ſollten. Dieſelbe Erlaubniß wurde ſpäter für die Ein⸗ 
bringung eines zweiten Transportes von 75 Stück ertheilt; die beabſichtigten 
weiteren Transporte mußten jedoch eingeſtellt werden, weil kurze Zeit darauf, 
und zwar noch vor dem Einbringen des zweiten Transportes, in dem boch⸗ 
niger und bufowinaer Kreiſe in Galizien, ſowie in der Gegend von Vielitz, 
Troppau und Teſchen, und ſpäter auch an der preußiſch⸗polniſchen Grenze 
die Rinderpeſt ausbrech, ſo daß die vorgeſchriebenen Sperrmaßregeln er⸗ 
griffen werden mußten, obwohl durch das Eingehen der beiden vor⸗ 
erwähnten Transporte ein Nachtheil für den Geſundheitszu⸗ 
ſtand des inländiſchen Rindviehes nicht herbeigeführt, und nas 
mentlich die Ninderpeſt nicht eingeführt war. — Im Oktbr. 1853 
hatte das Staatsminiſterium zugleich eine Reviſion der Verordnung vom 27. 
März 1836 in Beziehung auf die für Rindvieh der Steppenrace angeord⸗ 
nete Quarantaine beſchloſſen, und hatte das Miniſterium der Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten die Einleitung derſelben übernommen. Es wurden zu dieſem 
Zwecke mittelſt Verf. v. 5. Nov. 1853 unter Mittheilung eines für gänzliche 
Beſeitigung der Quarantaine während krankheitsfreier Zeit ſich ausſprechenden 
Berichtes der Handelskammer zu Breslau, die Regierungen zu Königsberg, Gum⸗ 
binnen, Marienwerder, Poſen, Bromberg, Breslau, Liegnitz und Oppeln, 
ſowie der techniſche Direktor und das Lehrkollegium der Thierarzneiſchule zu 
Berlin aufgefordert, den wichtigen Gegenſtand in ſorgfältige Erwägung zu 
ziehen, und ſich insbeſondere über folgende Fragen zu äußern: 1) Aus 
welchen Gründen die Quarantaine für Rindvieh der Steppenrace auf 21 
Tage beſtimmt worden? 2) ob und wie weit eine Abkürzung dieſer Friſt, 
ohne die Gefahr der Einführung der Rinderpeſt durch das Steppenvieh zu 
vergrößern, zuläſſig ſei? > welche anderweitige wirkſame e 
geln für den Fall einer Abkürzung der Quarantainefriſt anzuordnen ſein 
würden? 4) ob ſie für das mittelſt der Eiſenbahnen zu transportirende, 
nicht zum Mäſten, ſondern nur zum Schlachten beſtimmte Steppenvieh, falls 
im Auslande oder in den Grenzprovinzen des Auslandes die Rinderpeſt 
nicht herrſcht und das Vieh beim Uebertritte über die Grenze gelumb befun⸗ 
den wird, zu entbehren oder doch abzukürzen ſei? 5) welche TE ng 
regeln während des Eiſenbahntransportes und bis zum Abſchlachten des 
Viehes zu beobachten ſein würden? 6) ob und unter welchen Modifikationen 
der bei der Berathung im Staatsminiſterium zur Sprache gebrachte Vor⸗ 
ſchlag, für das mittelſt der Eiſenbahn zu transportirende, lediglich zum 
Schlachten beſtimmte, Steppenvieh die Quarantaine-Anſtalten von der Grenze 
nach den betreffenden Städten im Innern des Landes zu verlegen und aus 
dieſen Anſtalten die unverdächtig befundenen Stücke allmälig den Metzgern 
zum Schlachten zu überweiſen, ohne Gefahr einer Verbreitung der Rinder⸗ 
peſt auszuführen ſei? Außerdem wurde den gedachten 1 aufgege⸗ 
ben, ſich darüber zu zu äußern: ob für ihre Bezirke ein Bedürfniß, die Ein⸗ 
fuhr von Steppenvieh zu erleichtern, vorhanden ſei; ob anzunehmen ſei, daß 
in ihren Bezirken die Rindviehzucht jet dem Beſtehen der 21tägigen Qua- 
rantaine für Steppenvieh und in Folge davon ſich gehoben habe; und wie 
viel Steppenvieh in den letzten drei Jahren eingeführt worden? Br 

Obſchon nun die verlangten Berichte in ſehr verſchiedener Weile dieſe 
Fragen beantworteten, ſo fand ſich das Staatsminiſterium doch nicht ver⸗ 
anlaßt, auf die ſtrikte Befolgung der Quarantaine⸗Vorſchriften vom Jahre 
1836 zu dringen, vielmehr verſtattete auf Grund ergangener allerhöchiter 
Kabinets⸗Ordre die königl. Regierung zu Oppeln am 27. Dezember 1854, 
das aus dem Nachbarſtaate eingehende Rindvieh podoliſcher Race (Steppen⸗ 
vieh) ohne Quarantaine in dem Falle nach Preußen einzuführen, wenn 
daſſelbe bei der an der 1 5 Grenze zu bewirkenden ärztlichen Reviſion 
geſund befunden würde; und ſollte ferner das auf der Bahn von Myslowitz über 
Oderberg nach Oeſterreich ohne Aufenthalt durchzufahrende Steppenvieh auch 
ſelbſt von dieſer thierärztlichen Reviſion ſo lange befreit ſein, als die Rinder⸗ 
peſt in den betreffenden öͤſterreichiſchen Landen nicht herrſche. 

Da dieſe Maßregeln ſich als völlig ausreichend für den Schutz des Lan⸗ 
des erwieſen, ſo ward ſogar mittelſt Miniſterial⸗Erlaſſes vom 13. Juni 1857 
während der im Nachbarlande drohenden Rinderpeſt der Eiſenbahntrans⸗ 
port von Wolle und thieriſchen Abfällen ꝛc. aus den Nachbarländern 
nicht weiter beanſtandet. y = 99 45 

Bei der nunmehr vorausſichtlichen Reviſion der bisherigen geſetzlichen 
Beſtimmungen iſt zu 8 daß man der durch die Kommunilationsver⸗ 
bältniſſe veränderter Sachlage Rechnung trage, und ſowohl die für den 
Viehbeſitzer in dem Geſetze enthaltenen Härten mildern, als 
auch den gerechtfertinten Anforderungen der Fleiſchkonſumenten: 
„den sofa fremdländiſchen Rindviehs nicht zu prohibiren,“ 
— entſpreche. 5 g 

Daß es nur erſprießlich ſein könne, das Gutachten bewährter Fachmänner 
des Nachbarſtaates in dieſer Angelegenheit einzuholen, wird nach den im 


2 Breslau, 19. Jan. [Ebers und das allgemeine Kranken⸗ 
hoſpital.] Ueber dieſen Gegenſtand geben wir hier einige abgerifjene No⸗ 
tizen, die uns aus dem Nekrologe, welchen (wie bereits in — 4 [. erwähnt) 
Hr. Direktor Dr. Schönborn in der letzten „Allgemeinen Verſammlung“ 
der „Schleſiſchen Geſellſchaft f. v. Cultur“ vortrug, in der Schreibtafel haf⸗ 
ten geblieben ſind. Von etwas Vollſtändigem An dabei keine Rede ſein. 
Der Vortrag ſelbſt, obwohl umfaſſend, reich an Material wie an Eingehen 
auf intereſſante, bisher un 885 denen bekannte Momente, welche dem Ver⸗ 
ſtorbenen von frühe an auf ſeiner Laufbahn nahe geſtanden, gab ſich den⸗ 
noch nur als einen „Liebesdienſt“, da für eine kritiſche Würdigung der Ebers⸗ 
ſchen Thätigkeit der Blick aus noch zu großer Nähe auf dieſelbe falle. 

Das allgemeine ſtädtiſche Krankenhoſpital „zu Allerheiligen“ in Breslau 
ward 1550 geſtiftet, doch in höchſt geringem Umfange, und noch 1750 zählte 
es erſt 100 jährliche Kranke. Bis Ende vorigen Jahrhunderts gebot es nur 
über zwei Säle. 1799 bis 1801 ward das erſte große Haus an Stelle des 
alten, welches 270 Jahre geſtanden hatte, aufgerichtet und für 181 (112 und 
69) Kranke 1 5 Durch Kriſchke ward die Hoſpital⸗Apotheke mit 6000 
Thlr. Betriebskapital dotirt (in den geben 1799 und 1803), dann durch 
Hickert für Nebengebäude geſorgt. Der dirigirende Arzt bezog damals 
ein Jahreshonorar von — 50 Thlr. und wohnte nicht im Hauſe der Anſtalt. 
Eine ſanitätliche Oekonomie war nicht hergeſtellt; die Kranken lagen in Fe⸗ 
derbetten, es beſtand keine Speiſeordnung, keine konſequente Reinigung ꝛc. — 
Die unter ſolchen Verhältniſſen nothwendige Reorganiſation ging als eine 
Folge der Städteordnung von 1808 hervor, indem nun ein geregelteres 

eben in den kommunalen Organismus kam. 

Wie erheblich die Entwickelung der Anſtalt ſeitdem geweſen, dafür fol⸗ 
gende Zahlen aus der N im J. 1810 waren nur gegen 2000 Kranke 
daſelbſt in n 1856 aber deren 7543. Am 1 wirken je 
eine große Beat (112%) Aerzte und 6 e 70 Perſonen ſind 
Wärter und 103 für den übrigen Dienſt daſelbſt beſchäftigt. In den beiden 
mit der Anſtalt verbundenen Kliniken befinden ſich ch. 54 und 48 Betten, 
Nur ein Leichenhaus und ein 1 Sektionslokal fehlen noch. 

Was die Lage von Ebers als langjährigen Dirigenten dieſes Inſtituts 
betrifft, unter deſſen Wirkſamkeit daſſelbe weſentlich zu Dem geworden, was 
es nunmehr iſt; jo hat dieſelbe ihre eigentliche Annehmlichkeit erſt zug er⸗ 
reicht. Die größere Periode war die des Werdens und Geſtaltens, Wohn⸗ 
raum und die Umgebungen ſtanden weit unter dem einladenden Bilde, 
welches das Hoſpital dem Eintretenden heute darbietet, und das Gehalt 
überjtieg während der längſten und ſchwierigſten Zeit nicht 5.600 Thlr. 

bers war unermüdlich thätig. Sein Lebens: und Bildungsgang iſt 
ſehr intereſſant und voll Schlaglichter auf eigenthümliche Zeitzuſtände. 
gewann ſich eine ausgedehnte Privatpraxis, war auch literäriſch e 
meinnützige Zwecke thaͤtig. So ſchrieb er: über Gewerbe und Gewerbefrei⸗ 
heit, über Eheſcheidung, und eine gewichtvolle Schrift über das Armenwe⸗ 
ſen ꝛc. der Stadt Breslau. Auch poetiſche Verſuche, An Ae 
pingen unter feiner Feder hervor. Er war Enthuſiaſt für bildende Kunſt, 
egte ſich eine Gemäldeſammlung an, welche die größte und beſte in 
Breslau genannt werden konnte, und eine Sammlung von Kupferſtichen, 
die eine vollſtändige Vertretung aller Schulen darbot. Im Jahre 1819 
ward er Mitbegründer der „Section für Kunſt und Alterthum“ bei der 
„Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur“, und dann nach Bü⸗ 
ſching's Tode deren Sekretär, und Begründer der hieſigen großen Kunſt⸗ 
F bezüglich deren am 29. März 1832 ein bahnbrechendes 
Abkommen mit dem „Künſtlerverein“, und dann ein ſelbſtändiger Kunſt⸗ 
verein zu Stande kamen, deſſen Mitgliederzahl ſich binnen einem Jahre 
verdreifachte. Seit 1833 war Ebers Sekretär deſſelben, und wirkte in der 
„Bresl. Ztg.“ für Populariſirung richtiger Kunſtanſchauungen durch Be⸗ 
ſprechung der Kunſtausſtellungen wie durch andere Aufſätze. — Er war ein 
Mann von großer Energie, von unerſchöͤpflicher Arbeitskraft und von ernſt 
wiſſenſchaftlichem Sinn. 


[Die deutſche nn iſt zwar bereits am 8. Oktbr. v. J. 
zu Dresden förmlich conſtituirt und hat auf Grundlage ihrer an jenem Tage feſtge⸗ 
ſtellten Satzungen ihre Thätigkeit begonnen. Der Verwaltungs rath, aus 7 
Mitgliedern beſtehend und auf 5 Jahre gewählt, hat ſeinen Mittelpunkt in 
dem erwählten Vorort Weimar; ſein Vorſitzender iſt Franz Dingelſtedt, Die 
bei der conſtituirenden 8 vertretenen Vereine und Zweigſtiftun⸗ 
en waren an Zahl 12: Berlin, Breslau, Koburg, Darmſtadt, Dresden, 
Frankfurt a. M., Leipzig, München, Offenbach, Stuttgart, Weimar, Wien; 
nicht vertreten waren Nienburg und Nürnberg; mehrere andere Zweigſtiftun⸗ 
gen haben ſich erſt fpätter conſtituirt; es iſt bis jetzt noch nicht möglich ge⸗ 
weſen über alle genaue Nachrichten zu geben, namentlich über die den Zweig⸗ 
ſtiftungen und der Geſammtheit zu Gebote ſtehenden Mittel; 5 dürfte eine 
annähernd genaue Ueberſicht nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, wobei 
jedoch der Erfolg der zum Velten der Schiller: und Tiedge⸗Stiftung veran⸗ 
ſtalteten Lotterie vorläufig noch nicht beſtimmt werden kann. Die Zahl der 
erſten Artikel gegebenen Aufklärungen um fo weniger beſtritten werden dürfen,] verkauften Looſe beläuft ſich auf mehr als 130,000; es iſt ſehr zu wünſchen, 
als der Schwerpunkt dieſer Frage außerhalb unſeres Staates gelegen it. [daß die jüngſt erlaſſene Au orderung, nach dem Vorgange von Dresden, 
S. Leipzig und Braunſchweig Vereine von Frauen und Jung auen. zu bilden 
5 i I zur Wesch ung der Gewinne, einen moͤglichſt ausgedehnten Erfolg habe. 
+ Breslau, 19. Januar. [Börſe.] Bei außerordentlich flauer Stim-] Der Großherzog von Weimar hat der Schillerſtiftung neuerdings wieder 
mung erlitten die Courſe der öfterr. Effekten einen abermaligen erheblichen] einen Beweis ſeines Wohlwollens gegeben; nachdem er bereits früher für 
Rückgang. National⸗Anleihe 60 bezahlt und Br., Credit 7676 bezahlt, die Lotterie ein ſchönes Landhaus und Garten bei Eiſenach als Hauptgewinn 
wiener Währung Anfangs eine Kleinigkeit 76% gehandelt, wich dann auf dargeboten, hat er kürzlich zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten der 0 
76%, und blieb dazu übrig. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz und Fonds bei lerſtiſtung dem Vorort jährlich 250 Thlr. zur Dispoſition geſtellt; derſelbe 
vorherrſchender Kaufluſt ohne weſentliche Veränderung. 2 wird außerdem das der Stadt Weimar gehörige Schillerhaus, ſobald es mieth⸗ 
Breslau, 19. Januar. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] frei geworden fein wird, der Stiftung in der Weiſe zuweiſen, daß der zweite 
Kleejaat, rothe, feinſte Waare behauptet, abfallende Sorten flau; ordinäre Stock als Amtslokal für den Verwaltungsrath benutzt, der erſte als freie 
10—11 Thlr. mittle 114—12½% Thlr., feine 12%—13 Thlr., hochfeine 13% Wohnung einem Penfionde der Stiftung überwieſen wird, welchen aus drei 
bis 13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, unverändert; ordinäre 18—20 Thlr., von dem Verwaltungsrath zu machenden u 5 zu wählen Se. 1 — +) 
mittle 21—22 Thlr., feine 2%—23% Thlr., hochfeine 24—24%½ Thlr. Hoheit ſich vorbehält; das Parterre wird wie bisher ein des Fremdenbeſuchs 
Ro gen geihäftslos; pr. Januar 39% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 
h Br. Februar⸗Mär; 39 Thlr. Br. März⸗April 39% Thlr. Br., 
April⸗Mai 40% Thlr. Br., Mai⸗Jüni 40% Thlr. bezahlt. 

Rüb öl feſter; loco Waare 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., pr. Januar 
10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., 5 10% Thlr. Br., 10% 
Februar⸗März 105 Thlr. Br., 10% Thlr. Ol, März-April 

10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br. 
artoffel⸗Spiritus feſter; loco Waare 16% Thlr. 


wegen nöthiger Cuſtos inne haben. 
— ————— BEER TEEN ESPORT Emma ER 


In der Schleſiſchen Zeitung Nr. 29 ift in der Verhandlung der 
Schwurgerichtsſitzung zu Breslau vom 16. Januar 1860 meiner Per⸗ 
fon dahin Erwähnung gethan, daß ich mit dem Herrn Gymnaſial⸗ 
Ober⸗Lehrer Dr. Kämmerer zu Oels gemeinſchaftlich geäußert hätte, 


Gld., pr. Januar 


17%, Thlr. Gld., Januar⸗FJebruar 17%, Thlr. Gld, Februar⸗März 17% Thlr. wie ein Diebitabl i ü [ denkbar fei, als außer 
April — — il⸗Mai 177 Ir. Br., Mai⸗Juni — —. ie ein Diebſtahl im B reau ſelbſt, um ſo mehr denkbar ſei, a 
e in guter Dr a Dee ohne Angebot. März dem Kreis⸗Sekretär Schmidt noch 3 Beamte Schlüſſel zum früheren 


Amts⸗Lokal gehabt hätten. Dieſe Mittheilung iſt, fo weit fie meine 
Perſon betrifft, nicht richtig, ſie legt mir aber die Verpflichtung auf, 
hiermit öffentliche Worte für die Ehrenhaftigkeit und Pflicht— 
treue meines Beamten⸗Perſonals auszuſprechen. 

[503] Der königl Landrath v. d. Berswordt. 


ö Mit einer Beilage. 


n 
Centner aus zweiter Hand mit 0 Thlr. loco 
Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 19. Januar. . ericht.] 
geringe Kaufluſt in matter Haltung, die 
ufuhren ſehr mittelmäßig, die Offerten von Bodenlägern ſchwach und die 
uswahl in guten Qualitäten beſchränkt; mit Ausnahme von Weizen, der 
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1 
Nr. 33 der Breslauer 


Zeitung. 


Freitag, den 20. Januar 1860. 


mm 


DAN * * 
‚Die Verlobung unſerer Couſine Ma⸗ 


Verein für klassische Musik. 


Kanne mit dem praktiſchen Arzt Herr Dr.] Sonnabend d. 21. Jan.: keine Versammlung, 


bes in Falkenberg, beehren wir uns ſtatt 
heſenderer Meldung allen Verwandten und 
Be annten ergebenſt anzuzeigen. [803] 
Reichenbach in Schl., den 8. Jan. 1860, 
13, H. Naphtali und Frau. 
Als Vorlob te empfehlen ſich: 
Marianne Naphtali. 
Dr. F. Boß. 
Cäcilie Epſtein. 
Dr. J. Brann, Prediger. 
Verlobte. 
Neumarkt u. Schwetz, den 19. Jan. 1860. 


Dr. Auguſt Neide. 
Elfriede Neide, geb. Lohmeyer. 
Neu vermählte. [806] 
Breslau, den 19. Januar 1860. 


Die heute Nachmittag 4 Uhr glücklich er⸗ 


[801] 


folgte Entbindung meiner lieben Frau von 
einem geſunden Mädchen zeige ich hiermit 


Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Gutſchdorf, den 17. Januar 1860, 805] 
Guſtav Mehne, Fabrik⸗Direktor. 


— U—ͤ—̃— — T —y᷑V. —y—¼ 24yt-ͤ ů 
Allen lieben Verwandten und Freunden die 
ergebene Anzeige, daß meine liebe Frau 


Laura, geb. Münzer, heute Früh von 


einem geſunden kräftigen Knaben leicht und 
glücklich entbunden worden iſt. [502] 
Kattowitz, den 18. Januar 1860. 
ö S. Schalſcha. 


Todes: Anzeige. 
Geſtern Nachmitttags 2 Uhr entſchlief ſanft 
nach ſchweren Leiden meine innig geliebte 
Schweſter Marie an den Folgen der Schwind⸗ 
ſucht. Allen Verwandten und Bekannten zeige 
ich dies ſtatt beſonderer Meldung tiefbetrübt 
an. Breslau, den 18. Januar 1860, [794] 
anal Auguſte v. König, 
geb. Hänſchke. 


a FE a 
Heut Vorm. 8, Uhr entſchlief ſanft, nach 
kurzem Krankenlager an Madden bene im 
ehrenvollen Alter von 66 Jahren unſer gu⸗ 
ter Vater, Bruder, Schwieger: und Groß⸗ 
vater, der penſ. Stadt⸗Ger.⸗Erecutor J. G. 
Heinrich. Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an: 795 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Januar 1860. 


In verwoicheser Mach leichen 


cht en 
langem und hartem Leidenskampfe an 
organiſchem Herzleiden unſer geliebter 
zweiter 


Sohn und Bruder Paul im 
I6ten Lebensjahre. Wir widmen dieſe 
Anzeige unſern lieben Freunden mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 19. Januar 1860. 
Der Kaufmann Erber und die Seinen. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Morgen 8 Uhr verſchied ſanft an 
Lungenlähmung unſere herzlich geliebte Schwe⸗ 
ſter, Schwägerin und Tante, Fräulein The⸗ 
reſe Herſchofsky. Um ſtille Theilnahme 
bittend, zeigen dies tiefbetrübt an: 

Clara Frauz, geb. e 

Friedrich Franz, Partitulier. 
Breslau, den 18. Januar 1860. [787] 


Den am 17, d., dem Tage feines Scheidens 
aus unſrer Mitte, Vorm. 8 Uhr am Nerven⸗ 
ſchlage erfolgten plötzlichen Tod unſers biedern 
und hochgeachteten Mitbeamten, des Material⸗ 
verwalters Julius Füſſel, zeigen wir allen 
ſeinen Freunden und Bekannten an. 

Zawadzti. [513] 


Die Beamten der Minerva. 
Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 


erlobungen: Frl. Laura Natanſon mit 
dem Kaufm. Herrn Heinrich Simon in Berlin, 
rl. Albertine Stadthagen in Meſeritz mit 
rn. Louis Moßner in Frankfurt a. O., Frl. 
Ottilie Radloff mit Hrn. Karl Lortzing auf 
der königl. Domaine Schnittken, Frl. Leonore 
Heuduck mit dem Lieutn. im Leib⸗Inf.⸗Regt. 
Hrn. Curt v. Kracht in Frankfurt a. O. 
Geburten: Ein Sohn dem Hrn. Iſidor 
Davidſohn in Berlin, Hrn. Rittmſtr. a. D. 
v. Scholten in Stettin, Hrn. Kreisbaumeiſter 
N in e 
. Dodesfälle: Hr. Geh. Rath a. D. Schlötte 
in Berlin, Frau Jo $ in geb. Gars 
pp ba F N hanne Eberſtein geb. Car 
Theater ⸗Repertofre⸗ 
Freitag, den 20. Januar. 19. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen 
ni 2. Male: „Ein deutscher Fürſt.“ 
rauerſpiel in 5 Akten von Nobert Giefeke, 
Sonnabend, 21. Januar. 20. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Minna von Barnhelm, oder: Das 
Soldatenglück.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von G. E. Leſſing. 


Circus Carré, 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzu: 
zeigen, daß i 


ch 
morgen, Sonnab., 21. Jan., 


meine erſte Vorſtellung \ 
in dem neu reuovirten EU 
Circus Kaerger 
eben werde. Um recht zahlreichen, Beſuch 
oflichſt erſuchend, werde ich ſowohl wie meine 
Geſellſchaft Alles aufbieten, um die geehrten 
Kunſtgönner hieſiger Stadt durch unſere ver⸗ 
einten Leiſtungen zu befriedigen. Das Nähere 
durch die Anſchlage⸗ und Austrage⸗Zettel. 
511] illiam Carré. 
ä —— — — — 
)ie Soirce rholumgm- 
Gesellschaft findet nieht am 
Sonnabend den 21., sondern MHätt- 
woch den 25. Jan.. Abends 8%, 


Uhr. im Saale des Königs v Ungarn statt. 


bieſiges Haus ſofort auszuleihen. 0 
durch J. Scholz, Weidenſtraße Nr. 8. [799] 


Die nächste: Sonnabend den 28. Januar. 


[784] Der Vorstand. 


Die Vorträge 
für den Gustav-Adolph-Verein be- 


ginnen Dinstag den 24. Januar e. Billets 
bei F. L. Brade, Ring 21. 1509] 


Sonnabend den 21. Januar, Punkt 7 Uhr: 

2 * 2 [4 
ste Sinfonie-Soirée 
unter Leitung des Herrn Carl Reinecke, 

im Musiksaale der Universität. 

1) Ouverture zu „Egmont“ v. Beethoven. 

2) Concert (Nr. 5 D-moll) für Violine comp. 
u. vorgetragen von Herrn Concertmeister 
David aus Leipzig. 

3) Ouverture zu „Iphigenie in Aulis“ von 
Gluck. 

4) Sonate für Violine von Tartini, vorge- 
tragen von Herrn Concertmeister Fer- 
dinand David. 

5) Sinfonie (C-dur) von Franz Schubert. 
Billets à 1 Thlr. sind zu haben in der 

Musikhandlung der Herren König & Co. 

[492] Das Coneert-Comite. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag, den 20. Januar: tes 
Abonunements⸗Konzert der Springer: 
ſchen Kapelle unter Direktion des königl. 
Muſik⸗ Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (C- dur) von F. Schubert. 

„Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht-Abonnenten Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. [791] 


Meine Wohnung iſt jetzt: [779] 
Noſenthalerſtraße Nr. 9. 
H. Curtius, Thierarzt. 


Den durch den Brand des Rahm⸗ und 
Preßhauſes der neuroder Spinn- und Appre⸗ 
tur⸗Anſtalt für mich entſtandenen Brand⸗ 
ſchaden hat die Magdeburger Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft mir vollſtändig entſchädigt, 
welches zu veröffentlichen ich mich verpflich⸗ 
tet halte. 501 

Neurode, den 12. Januar 1860. 

Auguſt Hoffmann, Tuchappreteur. 


Den durch den Brand unſeres Rahm⸗ und 
Preßhauſes am 8. November v. J. uns er⸗ 
wachſenen und von der Abſchätzungs⸗Com⸗ 
miſſion der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft feſtgeſtellten Brandſchaden Bat 
letztere, fo weit es deſſen Verſicherung betraf, 
uns heut ungeachtet einer die Verſicherungs⸗ 
Declaration betreffenden, zwiſchen uns obwal⸗ 
tenden Meinungsverſchiedenheit vollſtändig 
gezahlt, welches wir anerkennend hiermit ver⸗ 
öffentlichen. [500] 

Neurode, den 12. Januar 1860. 

Die Direktion 
der Maſchinen⸗Spinn⸗ und Appretur⸗ 
Anſtalt. 


8 7 dem von uns hier ins Leben gerufenen 
Centralverein für Verbreitung der Steno⸗ 
graphie (Stolze's Methode) unter den Gym⸗ 
naſiaſten Deutſchlands, laden wir hiermit er⸗ 
gebenſt zur Mitgliedſchaft ein. Beſtehende 
oder in der Bildung begriffene Vereine bitten 


wir, ſich uns anzuſchließen, jo wie auch ein⸗]! 


zelne Stenographen als correſpondirende Mit⸗ 
glieder willkommen ſind. Um bald gefällige 
Mittheilungen bittet der Vorſtand des Vereins, 
Guſtav Levinſtein in Berlin, Ziethenplatzz, 
J. Eſch, Chauſſeeſtraße 12. [493] 


Joh fordere meine ehemaligen Mandanten 
auf, ihre noch bei mir aus meiner Amts⸗ 
zeit als O.⸗L.⸗G.⸗Juſtiz⸗Kommiſſarius zu 
Ratibor und dann als Rechts⸗Anwalt zu 
Leobſchütz lagernden Manual⸗Akten binnen 
vier Wochen abzuholen oder mich brieflich 
nofefer — zu deren Ueberſendung an 
fie auf ihre Koſten zu veranlaſſen, indem 
ich nach Ablauf der Be annehmen werde, 
daß ſie mir ſolche zur freien Verfügung ſtellen. 
Leobſchütz, den 18. Januar 1860, 
[512] Glatzel, Kreis⸗Gerichts-⸗Rath. 


In der Schletter'ſchen Buchhandlung 
(H. Skutſch) in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 9, „Zur Gerſtenecke“, iſt zum er⸗ 
mäßigten Preiſe zu haben: 1445 


Knie's Dörfer⸗Verzeichniß 
von Schleſien. 


Alphabetiſch⸗ſtatiſtiſch⸗topographiſche Ueberſicht 
der Dörfer, Flecken, Städte und anderen Orte 
der Provinz Schleſien. 

Zweite (letzte) Auflage, anſtatt des Laden⸗ 
preiſes von 3% Thlr., in dauerhaftem Einband 
für 1 Thlr. 20 Sgr. 


Bei meiner Abreiſe als Commiſſarius des 
landwirthſchaftlichen Miniſterii bei der oſtaſia⸗ 
tiſchen Expedition empfehle ich mich hierdurch 
edlen denjenigen Freunden und Bekannten in 

er Provinz, denen perſönlich Lebewohl zu 
ſagen mir nicht mehr vergönnt war, zum fer⸗ 
neren freundlichen Andenken. 491 

Oppeln, den 18. Januar 1860. 

Der Rittergutsbeſitzer Dr. H. Maron. 
— e Naron. 


[807] Dankſagung. 

Aus Breslau, Gr. G ir Goldberg, Ra⸗ 
wicz, Ober⸗Stephansdorf und Ober-Stradam 
ſind mir in Folge der öffentlich ausgeſproche⸗ 
nen Bitte einer armen Familie mit 7 Kin⸗ 
dern, für dieſelben Gaben der Liebe überge⸗ 
ben und überſendet worden. Dafür ſage ich 
nun hiermit im Namen der aus dringendſter 
Noth erretteten und ſehr erfreuten Empfän⸗ 

er, den theils genannten theils ungenannten 
jebreichen Gebern und Geberinnen, unter 
Hinweiſung EN 10 15 42, den auf⸗ 
richtigſten und herzlichſten Dank. _. 

Viel 20. Jan. 1860. Dial. Pietſch. 
rea, . BEL EST To .! 


Geld zu vergeben. 
4000 Thlr. ſind zur erſten ee 
Näheres 


Aufforderung. 41] 

Die unſerer Aufſicht und unferer Direktion unterworfenen Vormünder werden, 
unter Hinweiſung auf den Inhalt der ausgefertigten und ihnen behändigten Beſtal⸗ 
lungen, hiermit aufgefordert, die vormundſchaftlichen Rechnungen und die Erziehungs⸗ 
Berichte ſpäteſtens bis Ende Januar des nächſten Jahres einzureichen. Den Erzie⸗ 
hungs⸗Berichten muß ein Zeugniß der Lehrer über den regelmäßigen Beſuch der 
Schule, über den Fleiß und die ſittliche Führung ſeitens der Pflegebefohlenen beige: 
fügt werden. Dieſelben müſſen unter Benutzung der in der Buchhandlung von 
Aderholz gegen Zahlung zu erhaltenden Formulare in allen Rubriken vollſtändig ab⸗ 
gefaßt und von dem Berichterſtatter, unter Bezeichnung ſeines Charakters und ſeiner 
Wohnung, unterſchrieben ſein. Die Einreichung der Erziehungs⸗Berichte erfolgt zu 
den, in den Beſtallungen nach Buchſtaben und Nummer bezeichneten Special⸗Vor⸗ 
mundſchafts⸗Akten. 5 

Wird die obige Friſt verabſäumt, und der Auflage trotz dieſer Aufforderung ſei⸗ 
tens der Herren Vormünder nicht genügt, ſo wird eine der Sachlage entſprechende 
Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt und eingezogen werden. 

Breslau, den 19. Dezember 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Aufkündigung ſchleſiſcher Pfandbriefe. 

Den Inhabern ſchleſiſcher Pfandbriefe machen wir bekannt, daß die Verzeich⸗ 
niſſe derjenigen Pfandbriefe, welche in dem nächſten Zinstermine Johannis 1860 
von der Landſchaft eingelöſet werden ſollen und alſo ſchon jetzt eingeliefert 
werden müſſen, bei den ſchleſiſchen Landſchafts-Kaſſen und bei den Börſen zu Breslau 
und Berlin ausgehängt, auch mit den drei ſchleſiſchen Regierungs⸗Amtsblättern aus: 
gereicht worden ſind. Wir fordern die Inhaber auf, gedachte Pfandbriefe nebſt den⸗ 
jenigen Zinskupons, welche auf einen ſpäteren als den vorbezeichneten Fälligkeits⸗ 
termin lauten, unverzüglich an uns oder an eine der Fürſtenthumslandſchaften ein⸗ 
zuliefern und dagegen die für ſie auszufertigenden Einziehungsrekognitionen in 
Empfang zu nehmen, gegen deren Rückgabe im Fäͤlligkeitstermine die Valuta ver⸗ 
ausfolgt werden wird. Gegen die ſäumigen Inhaber wird nach Vorſchrift der Re⸗ 
gulative vom 7. Dezember 1848 (reſp. 22. November 1858) und vom 11. Mai 
1849 (Geſ.⸗Sammlung 1849 S. 77, 182) verfahren werden. 

Breslau, am 15. Januar 1860. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Nr. 1 des 12. Jahrganges des Vereinsblattes wird ausgegeben und enthält: Einla⸗ 
dung zur Beſtellung auf dieſen Jahrgang zu 5 Sgr. bei den königl. Poſt⸗ 
Anftalten und Mittheilungen über die Zweig⸗Vereine Goldberg⸗Haynau, Tarnowitz, 
Hirſchberg und Peterswaldau, ſo wie über die Vermächtniſſe des Fräuleins Gerſtenber⸗ 
ger von 1000 Thlr. Pfandbriefe und des Kaufmanns Grundmann u. ſ. w. 504 


Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung. 
Freitag den 20. Januar, Abends 8% Uhr, im Vereinslokale Hotel de Saxe. 
Vortrag des Herrn Dr. Stein: 

„Ueber den Urſprung und die Entwicklung des deutſchen Zeitungsweſens“. 
Gäſte können eingeführt werden. Der Vorſtand. 770 


Verein junger Kaufleute. 


Heute, den 20. Januar, Abends präcise 8½ Uhr: [796] 
Herr Dr. W. Grosser „über Satyre“. — Sonntag, den 29. e., Stiftungsfeier. 


Oeffentliche Handels⸗Lehranſtalt in Chemnitz. 
Am 19. April beginnt ein neuer Lehrgang. Nähere Auskunft ertheilt: [499] 
Chemnitz, im Januar 1860, Der Direktor F. Noback. 


Im Saale jum blauen Hirſch 


(Ohlauerſtraße) 


[112] 


Heute und jeden folgenden Tag: 


4 » * 3 7 * 
Grosse geologische Vorstellung 
mit dem Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Apparat 
des Paul Hoffmann, 
vom k. k. privileg. Joſefsſtädter Theater in Wien. 
Zum Schluſſe der Vorſtellung: (722 
ie von Paul Hoffmann neuerfundenen „Photo⸗ 
graphien im Drummond'ſchen Lichte“. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. “Bg 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 1. Februar d. J. ab treten die §§ 1 bis 45 unſeres Betriebs⸗Reglements vom 
22. Januar 1855 außer Kraft und an Stelle derſelben die Vorſchriften für die Perſonen⸗, 
Uebe Leichen⸗Equipagen⸗ und 1 auf den zum Vereine deutſcher 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen N» erg Eiſenbahnen in Giltigkeit. 

Exemplare der Vorſchriften ꝛc. nebſt den Spezial⸗Beſtimmungen für die Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn werden das Stück zu 2½ Sgr. in unſeren Güter⸗Expe⸗ 
ditionen verkauft. 510 

Breslau, den 18. Januar 1860. Direktorium. 


Das Commiſſionshaus und die General-Agentur 
unter der Firma: 
Walerian Ritter v. WWieleerowski & Compagnie 
; 3 zu Krakau, Palaſt des Grafen Myeielski, 
beſchäftigt ſich mit Allem, was die Landwirthſchaft, die Induſtrie, den Handel, die Künſte, 
die Manufakturen und Gewerbe anbelangt. — Ferner beſchäftigt ſich die General⸗Agentur 
mit Kauf und Verkauf von Immobilien, mit der Ausfuhr roher Produkte Polens, als: 
Getreide, Spiritus, Oel, Zink, Bauholz (beſonders für die Marine), Hanf, Flachs, Leinwand 
Hopfen, Schweinsborſten, Leder und Grasſamen zu künſtlichen Wieſen, mit der Einfuhr 
aller ausländiſchen Produkte. 
Das Kommiſſionshaus giebt eine polniſche Zeitung heraus unter dem Titel: „Ognisko“ 
(der Sen), welche dazu dient, jo viel als möglich die agronomiſchen, induſtriellen, kaufmän⸗ 
niſchen Y anufaktur⸗Vekanntmachungen zu verbreiten. 
Preis der Bekanntmachungen. Eine Zeile (in Kleindruch ohne Ueberſetzung 
1 Silbergroſchen 6 Pfennige, ins Polniſche überſetzt 2 Silbergroſchen, und außerdem für 
jedesmalige Stempelkoſten 6 Silbergroſchen. [587] 


Thönerne Waſſerleitungs⸗Röhren. 


Waiblingen, im Königreich Würtemberg. — gu Erreichung bödfter Vollkommenheit 
in der Fabrikation thönerner Waſſerleitungs⸗Röhren habe ich eine Vorrichtung ſowohl zum 
Kneten des Thons als zum Formen der Röhren erfunden, deren Zweckmäßigleit von der 
königl. würtembergiſchen Regierung durch gnädigſte Ertheilung eines Erfindungs⸗Patents 
auf die Dauer von 5 Jahren anerkannt wurde. ; ; 3 > 
Indem ich mir erlaube, dieſes zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, erkläre ich meine 
Geneigtheit, auf portofreie Anfragen nicht allein nähere Auskunft darüber zu geben, ſondern 
auch größeren Etabliſſements gegen entſprechendes Honorar die e n . Mittheilungen 
beg eigener Einrichtung zu machen oder auf Verlangen ſolche ſelbſt zu treffen. 
389 Ziegel: und Brunnenröhren⸗Fabrikant Jacob Bihl. 


] 
Geſundheits⸗Unterjacken und Unter: 

2 Sberhemden, beinkleider von Baumwolle, Zwirn, Wolle 
und Seide empfiehlt in großer Auswahl unter Garantie des Gutſitzeus billigſt die 
Leinwand⸗Handlung und Wäſchefabrik von S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4, 
FF ⁰.˙˙¹r.A.˙¹.Uʃ ] ͤͥub J—? mn 7 ˙ͥ·̃ TO: ——— 

Eine herrſchaftliche Villa Schulden, die mein Sohn Nobert 
höchſt elegant, mit großem Garten, in ſchön⸗ bezahle ich nicht. h 
ſter, geſunder Lage der Altſtadt Dresdens, in] [798] 

Auch aus die 8 rt, Stadt, mit freier 
usſicht auf die Weinberge und in die ſächſ. laſchen⸗Verkauf. 495 
Schweiz, iſt mit und ohne die reiche Einrich-“ 8000 Stu 8 und 2000 S6 elde a 
tung zu verkaufen. Näheres auf freo. Briefe pagner⸗Flaſchen find zu verkaufen beim Fla⸗ 
durch Advocat C. Nieſe, Moritzſtr. Nr. 7 ſchenhändler Earl Körner in Berlin, Stra: 

in Dresden. [456] lauerſtraße Nr. 50, 


= 


) macht, 
Weigt, Gräupner, 
Graupenſtraße Nr. 19. 


Amtliche Anzeigen. 


Steckbrief. [111] 
Der Handlungsbuchhalter Julius Adolph 
Pohl, zuletzt in Breslau ſich aufhaltend, 
war hier wegen Betrugs und Diebſtahls ver⸗ 
haftet; demſelben iſt es jedoch bei Gelegenheit 
ſeiner Siſtirung zu einem Termine auf dem 
hieſigen königl. Kreis⸗Gericht gelungen, zu 
entſpringen; er iſt deshalb im Betretungs⸗ 
falle feſtzunehmen und an die Direktion der 
hieſigen köͤnigl. Gefangenen⸗Anſtalt abzuliefern. 
Signalement: Familien⸗Name, Pohl; 
Vorname, Adolph; Geburtsort, 8 
Aufenthaltsort, Breslau; Religion, katholiſch; 
Alter, 25 Jahr; Größe, 5 Fuß 4 Zoll 2 
Strich; Haare und Augenbräunen, blond; 
Stirn, frei; Augen, blau; Naſe und Mund, 
gewöhnlich; Bart, raſirt; Zähne, vollſtändig; 
Kinn, rund; Fu nk oval; Geſichts⸗ 
farbe, geſund; Geſtalt, ſchlank; Sprache, deutſch 
und polniſch. — Bekleidung: Ein weißes 
leinenes Hemde, ein Paar langſchäftige Stie⸗ 
feln, ein Paar weiße und ein Paar grau⸗ 
wollene Socken, ein Paar graue Bucksking⸗ 
hoſen, eine braunkarrirte Sammtweſte, ein 
brauner Düffel⸗Ueberzieher, ein ſchwarz und 
weißkarrirtes Chemiſet, ein ſchwarzſeidenes 
Halstuch, ein rothes buntes Schnupftuch, ein 
Leibriemen und ein ſchwarzer Hut. 
Breslau, den 17. Januar 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


[113] Bekanntmachung. 

Es ſoll die Neubeſchaffung von 12 Pferde⸗ 
Arzneikaſten mit Gefäßen und Utenſilien im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. Die 
Bedingungen hierzu und der Probekaſten ſind 
täglich Vormittags im Bataillons = Bureau, 
Werderſtraße Nr. 9, einzuſehen. Etwaige Un⸗ 
ternehmer haben ihre Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion wegen Pferde⸗Medizin⸗ 
Kaſten⸗Lieferung“ in genanntes Bureau ver⸗ 
ſiegelt einzuſenden, deren Eröffnung ebenda⸗ 
jelbft am 25. Januar d. J., Vormittags 
10 Uhr, ſtattfindet, wozu die Submittenten 
ſich einzufinden haben. 


Breslau, den 19. Januar 1860. 


Königliches Train⸗Bataillon 
6. Armee⸗Corps. 
[108] Bekanntmachung. 
Verpachtung. 


Die mit einmeiliger Hebebefugniß verſehene, 
an der Chauſſee von hier nach Hainau, eine 
halbe Meile von letzterer Stadt entfernt be⸗ 
legene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Michel s⸗ 
dorf ſoll höherer Anordnung zufolge vom 
1. April d. J. ab anderweit meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Zu dem deshalb auf den 
10. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem hieſigen Amtslokale anberaumten 
Termine werden die Bietungs⸗Luſtigen unter 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Mitbieter 
zur Sicherſtellung ſeines Gebots in dem Ter⸗ 
mine eine Caution von 150 Thlr. baar oder 
in Staatspapieren nach dem Tagescourſe zu 
erlegen hat. Die Licitations⸗ und Kontrakts⸗ 
Bedingungen liegen während der Dienſtſtun⸗ 
den in unſerm Amtslokale zur Einſicht offen. 

Liegnitz, den 10. Januar 1860. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


ei der Oſtern 1858 hier Orts errich⸗ 

teten höheren Lehranſtalt, welche ſeit 
Oſtern v. J. bereits vier Klaſſen, aequal 
der Klaſſen Serta bis ind. Tertia Gym⸗ 
naſti umfaßt, und deren Weiterausbildung 
zu einem vollſtändigen Gomnaſium höhe: 
ren Orts beantragt iſt, ſollen Oſtern d. J. 
noch zwei pro facultate docendi ge 
prüfte Lehrer, und zwar der eine als 
wirklicher Lehrer mit 500 Thlr., und der 
andere vorläufig als Hilfslehrer mit 
400 Thlr. jährlichem Gehalt angeſtellt 
werden. 

Der in Ausſicht genommenen Weiter⸗ 
entwickelung der Anſtalt wegen iſt bei dem 
erſteren die Lehrfähigkeit in plulologicis 
für die oberen Gymnaſialklaſſen wün⸗ 
ſchenswerth. 

Für mittlere Klaſſen wird dieſe facul- 
tas ſowohl hierin, als auch in der Reli⸗ 
gion gefordert. 

Der vorläufig als Hilfslehrer Anzuſtel⸗ 
lende muß in den alten Sprachen die 
Lehrfähigkeit für mittlere reſp. untere 
Gymnaſialklaſſen beſitzen. 

Qualifizirte, auf dieſe Stellen reflek⸗ 
tirende Bewerber werden aufgefordert, ſich 
bis ſpäteſtens den 24. d. M. unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines curri- 
culum vitae bei uns zu melden. [85] 

Bunzlau, den 7. Januar 1860. 

Der Magiſtrat. 


[114] Aufforderung. 

An der hieſigen Real⸗Schule iſt mit dem 
I. April d. J. eine ordentliche Lehrerſtelle 
mit 450 Thlr. jährlichem Gehalt zu beſetzen. 
Kandidaten des hoͤhern Schulamts, welche Lehr⸗ 
fähigkeiten in der Mathematik und Phyſik, 
womoͤglich auch in der Chemie für die obern 
Klaſſen beſitzen und auf die Stelle zu reflek⸗ 
tiren geneigt ſind, wollen ihre eldungen, 
unter Beifügung ihrer Qualifilations Atteſte, 
1 el fpätefteng bis zum 1. März d. J. 

e ch i 1 1860 

ehlau, den 14. Janua E 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Donnerſtag den 26. Januar 1860 Vorm. 


8 Uhr jollen im Hospital zu St. Bernhardin 

Nachlaßſachen verſtorbener Hospitaliten gegen 

gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 505 
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a, 


na] Befauntmachung. 

Ueber das Vermögen der Handelsfrau 
Charlotte Henriette Wäber zu Schönau 
iſt der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
Einſtellung a 

_ „auf den 16. Januar 1860 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Ludwig Wilhelm Zeh 
hierſelbſt beſtellt. N f 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf Mittwoch den 9. Febr. 1860 

Vormittags 10 Uhr an hieſiger Gerichts⸗ 

ſtelle vor dem Kommiſſar Hrn. Kreisrichter 

Kanther 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchäge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an dieſelbe zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 13. Febr. d. J. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Schönau, den 17. Januar 1860. 
Königl. Kreis- Gerichts: Deputation. 


Bekanntmachung. [95] 
Verkauf von Nutzhölzern. 
In den Forſten Fürſtenthums Krotoſzyn 
ſind, und zwar: 
im Forſtamtsbezirke Krotoſzyn 
640 Stämme Eichennutzholz im cubiſchen In⸗ 
halte von 29,399, 
im Forſtamtsbezirke Adelnau 
528 dergl. im cubiſchen Inhalte von 17,376‘, 
56 Stämme Kiefernutzholz im cubiſchen In⸗ 
halte von 3560, 
in beiden Forſtamtsbezirken 

79% Klaftern Eichenſtabhölzer 1. Klaſſe, 

21% desgl. 2. Klaſſe 

angefallen, welche im Wege der Submiſſion 

— die Stabhölzer event. im Wege der dem: 

nächſtigen Licitation — verkauft werden jollen, 
Die Gebote, ſei es für die geſammten, ſei 

es nur für einen Theil der angefallenen Höl- 
zer, ſind ſchriftlich und verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift „Submiſſions⸗Gebot für Nutzhölzer“ 
unter Depoſition einer Caution von 20 pCt. 
des Taxwerthes entweder uns oder einem der 
fürſtlichen Forſtämter bis zum 
31. l. M. Mittags 12 Uhr 

einzureichen. \ 

» Taxen und Aufmaßregiſter ſowie die Sub⸗ 
miſſions⸗Bedingungen ſind während der Dienſt⸗ 
ſtunden in den rentkammerlichen oder forſt⸗ 
amtlichen Amtslokalen einzuſehen. 

Der Zuſchlag erfolgt am 31. l. M. Nach⸗ 
mittags zu Friedrich⸗Wilhelmshayn. 

Schloß Krotoſzyn, den 12. Januar 1860, 
Fürſtlich Thurn und Taxisſche 
Reutkammer. 

Czekonski. Diehl. 


Holz⸗Verkauf. 

Am Donnerstag den 26. d. M. Vor: 
mittags von 9½ Uhr ab werden in dem Gaſt⸗ 
hauſe zu Königsdorf bei Rawicz, aus dem 
königl. Forſtrevier Bobiele, und zwar den 
Schutzbezirken Schuberſee und Buchwerder 
circa 300 Stück zum Theil ſehr ſtarke Kiefern⸗ 
Bauhölzer und Brettklöge, worunter 2 ſchöne 
Mühlwellen, ferner circa 150 Klftrn. Kiefern: 
Scheit⸗ und Knüppelholz, meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Bobiele, den 17. Januar 1860. [109] 

. Der königl. Oberförſter Cuſig. 
ee ͤ . 
Mono, den 30. Januar d. J., 

Morgens von 10 Uhr an werden 
im hieſigen Neu-Vorwerk ſiebenzig Stück 
mit Körnern gemäſtete Schöpſe und 
eine fette Kuh meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft. Eine achttägige 
Standzeit vom Verkaufstage gerechnet, wird 
den Käufern für die verkauften Schöpſe koſten⸗ 
frei nachgegeben. [515] 

Peterswaldau, im Januar 1860, 

Die Wirthſchafts⸗Verwaltung. 
W. Klemann. 


Ergebenſte Anzeige. [789 

Den geehrten Herrſchaften erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, datz ich mein Fleiſch⸗ 
Verkaufs⸗Lokal von der Garten Straße 
Nr. 19 in mein Bahnhofſtraße Nr. 17 
gelegenes Haus verlegt habe, und morgen 
den 21. Januar eröffnen werde. Indem ich 
für das in einer Reihe von Jahren mir ge: 
ſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich, 
daſſelbe auch auf mein neues Lokal übergehen 
zu laſſen; ich werde es durch reele und gute 

gare zu würdigen willen. 

W.. Linke, Fleiſcher⸗Meiſter. 


% [429] Milch⸗ Verpachtung. 
Vom J. April d. J. ab iſt die Milch von 


— 


0 den Dom. Gäbersdorf und Diesdorf, Kreis 
| Striegau, aufs Neue auf 1 Jahr zu verpach⸗ 
ten. Durchſchnittlich werden täglich etwa 


400 Ouart abgeliefert, und iſt dieſe Milch⸗ 
pacht, reſp. Käſerei, der Vorzüglichkeit der 
Keller wegen gewiß ſehr beachtenswerth. Cau⸗ 
tionfähige Bewerber wollen ſich am 1. März 
d. J. Vormittag 11 Uhr in der Wurthſchafs⸗ 
7 Kanzlei des unterzeichneten Domini einfinden, 
wo nach Erlegung der erforderlichen Caution 
5 der Pachtvertrag ſogleich abgeſchloſſen werden 
1 kann. Dom. Gäbersdorf, den 14. Jan. 1860. 
Jungfer. 
ꝑ———— 777 ER 
5 Geſen das durch jpröde Haut veranlaßte 
5 unbehagliche Gefühl auf Geſicht und Hän⸗ 
5 den, ſowie gegen alle Froſtſchäden, machen 
5 wir auf unſere „ 
Glyeerinſeife u 77. Sgr., 
Glyeerinhautbalſam ü3 u. 10 Sgr., 
Glyeerinereme ü 15 Sgr., 
8 als bewährte, ſicher helfende Mittel aufmerkſam. 


Piver u. Co. 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


(364] 
Wr Verantwortlicher Redakteur: 


Inniger Dank für meine Heilung von 
der Schwindſucht. 1197 

An einem ſtarken Huſten mit profuſem übel⸗ 
riechendem, eiterigem Auswurfe und ſtarkem 
Bluthuſten leidend, wobei das Blut oft in 
ſtarken Strömen hervorſtürzte, bis zum Ske⸗ 
lett abgemagert, von ſchlafloſen Nächten mit 
fortwährendem quälenden Huſten gemartert — 
wurde ich ein halbes Jahr lang von vielen 
Aerzten erfolglos behandelt; endlich erklärten 
mir dieſelben, daß ich mich im letzten Stadium 
der Schwindſucht befinde und keine Hoffnung 
für die Erhaltung meines Lebens da ſei. In 


unter großen Qualen zu meinen Eltern, um 
wenigſtens in ihren Armen zu ſterben. Hier 
wurde mir die Kunde von den glücklichen Ku⸗ 
ren des in Berlin, Schützenſtraße 30, woh⸗ 
nenden Herrn Dr. Reimann gegen dieſe 
Krankheit; ich wandte mich ſogleich an den⸗ 
ſelben ſchriftlich, und nach einer Kur von vier 
Monaten war ich vollkommen wieder herge⸗ 
ſtellt, ohne daß mich derſelbe je geſehen. Wer 
ſo gelitten, wie ich, wird meine Freude und 
die dankbare Verpflichtung gegen den Retter 
meines Lebens gerechtfertigt finden; es iſt mir 
daher Bedürfniß, dieſem edlen Manne hier⸗ 
mit öffentlich meinen herzlichen Dank abzu⸗ 
ſtatten, der nie in meiner Bruſt erlöſchen wird. 

Lehrer Kopſch in Scerbersdorf bei Muskau. 


ür Brennerei-⸗Beſitzer. 

In Folge der Annonce im März v. J. von 
den Herren Rittergutsbeſitzern Hildebrandt 
in Sliwno und Wandelt in Lendzin, habe 
ich mir einen Brenn⸗Apparat in der Kupfer⸗ 
waaren⸗ Fabrik der Herren Einecke und 
Schulz zu Czempin arbeiten laſſen und bin 
von ihnen äußerſt zufrieden geſtellt worden. 
So treibe ich die Füllung Maiſche von 950 
Quart binnen einer Stunde ab, wobei der 
Apparat ſehr ruhig geht, und ſtellt ſich der 
gezogene Spiritus im Durchſchnitt auf 85 % 
Tr. Daß hierbei im Vergleich zum Betriebe 
in den meiſten Nachbar⸗Brennereien Zeit, Ar⸗ 
beitskräfte und auch Brennmaterial auffällig 
erſpart werden, liegt auf der Hand. Deshalb 
kann ich die Arbeit der genannten Herren 
allen Brennerei-Befigern auf das dringendſte 
empfehlen. [463] 

Bieganowo bei Schroda. FEN 

Florentin von Nadonski, 
Rittergutsbeſitzer. 


Da ae 
* 

Für Photographen 
vortheilhaftes Anerbieten. 
1) Ein 3zölliger Portrait⸗Apparat, ohne Fo⸗ 
cusdifferenz, nebſt allem Zubehör, wie 
Statif, 2 Kopfhalter, 4 Plattenkaſten, den 

nöthigen Schalen u. ſ. w.; 

ein Glashaus zum Auseinandernehmen, 
von 18 Fuß Länge und 10 Fuß Breite, 
das Dach und eine Seite Glas, a 
ſind für 150 Thlr. gegen baare Zahlung ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter 
P. R. J, befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 430] 


2 


Gaſthaus⸗Empfehlung. ; 

Nachdem ich das neu errichtete, auf 

der Bahnhofſtraße hierſelbſt gelegene 
Gaſthaus erſter Klaſſe zum 


2 Engliſchen Hofe SE 


pachtweiſe übernommen und zur Auf⸗ 


nahme von Reiſenden zeitgemäß einge⸗ 
richtet habe, empfehle ich ſolches, nebſt 
der bereits beſtandenen Reſtauration der 
gütigen Beachtung mit dem Bemerken, 
daß ich bei guter Bewirthung ſtets die 
billigſten Preiſe ſtellen werde. 

Gleiwitz, im Dezember 1859. 


1731 


Cotillon⸗Gegenſtände 
und Larven an 


in größter Auswahl empfiehlt billigſt: 


B. K. Schieß, 


Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 
::: ..... 
A* ſichere Geſchäftsleute gebe ich während 

der Carnevalszeit oder auch für beſtimmte 
kürzere Zeit, Geſichts⸗Masken zum Ver⸗ 
kauf in Kommiſſion. Ed. Noack, Masken⸗ 
Handlung, Spittelmarkt Nr. 3 in Berlin. 
—— — —— 


Fertige Achſen 


zu Wirthſchafts⸗ und Laſtwagen von 20 bis 
150 Etr. Tragkraft vom beſten weſtfäl. Eiſen, 
unter Garantie gegen Bruch, empfiehlt billigſt 
die Eiſenhandlun [754] 

Eduard Winkler, Ritterplatz Nr. 1. 


Für Deſtillateure 


ſtets Lager friſcher Lindenkohle bei 
F. Philippsthal, 
Nikolai⸗Straße 67. 
Echt hombopath. [506] 


Geſundheits⸗Kaffee, 


nach beſonderer Vorſchrift des Hrn. Dr. Ar: 
- thur Lutze in Cöthen. 

Fabrikpfund 3 Sgr., 12 Pfund 1 Thaler. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


J. Wollmann. 


778] 


Mein bedeutendes Lager von 


dieſem verzweiflungsvollen Zuſtande reiſte ich | | 
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H. Cohn's Reſtauration und Hotel garni, 
Goldneradegaſſe Nr. 17 „ am Karlsplatze, empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts. „ 


oderateur-, ſowie allen andern Arten Hänge: und Tiſch⸗ 
Lampen, lackirten Waaren, Kaffee⸗ u. Theemaſchinen, Haus: u. Küchengeräthen, : 
räthſchaften ıc. verkaufe ich zu den billigſten Preiſen. w 1 „ 


Patentirte Gegenſtände. 


Das conceſſionirte Comptoir von E. Melzer 
in Berlin übernimmt alle patentirten He. 
genſtände, ſo wie ſolche Fabrikate zum Ver⸗ 
kauf, die von Behörden als eigenthümlich zu 
verbreiten erlaubt, oder überhaupt als ſolche 
anerkannt ſind. [494] 


Ein guter photographiſcher Apparat, 38 Li⸗ 
nien Durchmeſſer, von Voigtländer und 
Sohn in Wien und Braunſchweig, iſt mit 
gänzlichem Zubehör wegen Aufgabe dieſes Ge⸗ 
chäfts ſofort zu verkaufen. Käufer wollen 
ſich gefälligſt durch frankirte Briefe unter 
Chiffre II. N. W. poste restante Rosenberg 
wenden. [490] 


er Gerichtskretſcham in Sand, Kreis 
Frankenſtein, maſſiv gebaut, mit 12 Mor⸗ 
gen Acker iſt bei 500 Thlr. Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. [516 
Sand bei Wartha, im Januar 1860, 


] Dypothek von 1230 
mit 5% Zinſen hinter 3140 Thlr. auf 
einer 20,000 Thlr. gerichtlich taxirten 
Beſitzung, iſt mit Verluſt zu cediren. 


Käufer mögen ſich bei der Expedition 
der Breslauer Zeitung unter XX. N. 


franco melden. 


Gall ⸗Seife, 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig. 
Das Stück 2% Spt. 5 

S. G. Schwartz, Oklauerſtraße 21. 


Franzbranntwein mit Salz, 
die Flaſche 15 und 7½ Sgr., offerirt: 
F 


Friſches Rothwild, 


das Pfd. 3—4 Sgr., Kochfleiſch d. Pfd. 1% 
Sgr.; Reh⸗, Damm: u. Schwarzwild; 
friſche Haſen, geſpickt A Stück 13 Sgr., 

jo wie eine neue Sendung 783] 


friſcher böhm. Speck⸗Faſanen 
und Rebhühner, empfiehlt: J 
R. Koch, Wildhändler, Ring 7. 


Friſche Haſen, 


alwi das Stück 13 Sgr., empfiehlt Wild⸗ 
ändler Adler, Eliſabetſtraße Nr. 7. [792] 


Friſche Haſen, 


geſpickt das Stück 12 Sgr., Faſanen und 
Rehwild, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtraße 39, 

[802] im Bär auf der Orgel. 


Friſche Natives⸗Auſtern 
N Guſtav Friederici, 


135 
Schweidnitzerſtr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Frische Dorsche, 


Kablian, Silberlachs, Seezander, See- 
hecht, lebende Welſe, Forellen und Aale 
empfing und empfiehlt: [804] 
Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 

AZ3wei Ziehmangeln, 
noch ſehr brauchbar, ſind wegen Mangel an 
Platz zu verkaufen. Näheres Fiſchergaſſe 26 
in der dritten Etage bei der Wirthin. [285] 


Sprieverlagen einer haarſtärkenden Pom⸗ 
% made werden gegeben. Näheres auf fr. 
Offerten: A. 40 poste rest. Berlin. [496] 


price Schnitthölzer werden Nikolaivor⸗ 
ſtadt, Neue Kirchſtraße 9, raſch u. billig ge⸗ 
trocknet. Näheres in der erſten Etage. [781] 

uf dem Dom. Sabitz bei Hainau, Kreis 


I Lüben, ſteht ein kleiner Stamm (60) beim 
Bock geweſener Mutterſchafe aus d. J. 
1854 u. 1855 zum Verkauf. Die Schafe ſind 
geſund, mittelfein und ziemlich groß. [438] 


Bees ungariſches Schweinefett, in 

— Originalfäſſern und ausgeſtochen, offerirt 

billigſt: Ä [763] 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr, 7. 


G Arbeitspferd iſt zu verkaufen 
Katharinenſtraße Nr. 12. [780] 


Ein Lehrling, welcher eine gute Hand⸗ 
ſchrift ner t und die genügenden Vor: 
kenntniſſe beſitzt, kann bald in einem ansge⸗ 
breiteten Engros⸗Geſchäft Aufnahme finden. 
Hierauf Reflektirende wollen ihre Offerten 
unter Chiffre D. P. Liegnitz poste restante 
fr. abgeben. [786] 


Fin Commis, der polniſchen Sprache und 
Buchführung mächtig, im Colonial⸗Waa⸗ 
ren⸗Geſchäft routinirt, wird unter guten Be⸗ 
dingungen zu baldigem Antritt oder Termin 
Oſtern geſucht. Nähere Auskunft wird Herr 
S. L. Samoſch in Breslau auf portofreie 
Anfragen zu ertheilen die Güte haben. 
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[507 


Friedrich Stein, Albrechtsſtr. 36. 


RK ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
7 allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Boden⸗ 
5 geſtaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und 
12 Gebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 
i graph. Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 


Ein Haus 


in der e und ſchönſten Gegend Bres⸗ 
laus, gutem! 8 6 Berfaufsgewölben und 
herrſchaftlichen Wohnungen, iſt bei einem ges 
ſicherten Hypothekenſtand und 8000 Thaler 
Anzahlung, mit 15% reinem Ertrag (welcher 
ſich binnen wenigen Jahren noch vergrößert) 
m Entfernung des Beſitzers zu verkaufen. 
Solide Käufer belieben ihre Adreſſe 8. M. U. 
fr. Breslau poste restante einzuſenden. 


Echter ruſſiſcher Pecco⸗Thee 
wit Blüthen, das Pfund zu 1 Thlr. 
20 Sgr., iſt vom halben Viertelpfunde 
ab zu haben Bahnhofsſtraße Nr. 10 
im erſten Stock, in der Lokomotive. 


e Nee eee ee # E KT 
Berlag von Eduard Trewendt in Oreslan. 
Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 5 


In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: > 


DLFET FEN 
SAN ZN? 


N 
n 


> dargestellt nach feinen phyſiſchen und ftatiftifchen > 

825 Schleſien, Berbeltuiien. Ein Leitfaden für den Unterricht in der Je 
55 2 Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ sk 
542 karte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. e 
En 8. 9% Bogen. Mit der Schulfarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. * 
3 Gleichzeitig erſchien > zweiter Auflage, ergänzt bis 1857: 8 5 


befonders mit Berückſichtigung der phyfikalifchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen N 
von Heinrich Adamy. 

Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 


un 815 2 
NEN ZEN 


5 9 Blatt Folio in Farbendruck und 9½ Bogen Tex is 
5 { t Folio in { gen Text. Preis 2 Thlr. 
Sowohl das Fonigliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schleſien, als 


* 


auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl: 
> löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 


— 


712 Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer zweiten Auflage die 
i politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dean um die ee m 
3% auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht pen 
Idas Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler > 
e ermäßigt worden. 517 duard Trewendt. 3 


1 [517] 


* 
* 


4% Pianoforte⸗Fabrik von Mager fréres, 


in Breslau, Hummerei 12, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen 


} eue Taſchenſtraße Nr. 2 
Bei Joh. Urban Kern N er herrſchaftlich eingerichtete 
ng Nr. 2 in Breslau, weite 6 ilt, di 

fon an geeihtlichen um Geſchefka fe. Halfte der Deitten Etage, al 
ae [00] | cine kleine Hofwohnung zun erſten 
Exekutions⸗Geſuche, April zu vermiethen. Die beiden letzteren 
D Forderungen Wohnungen können ſogleich bezogen wer⸗ 


8 den. Auch kann auf Verlangen Stallung 
Sede ee und Wagenremiſe gegeben werden. 
Sualttancedſel⸗ Näheres Ring 10. 11 erſte Etage. [733] 
Sutttungen, ermin Oſtern d. J. ſind Albrechtſtraße 35 
i Din Hinterhauſe zwei Quartiere, jedes von 
Valutenſ chein R 5 Stuben, Küche, Keller und Zubehör zu ver⸗ 
Dispoſitlonsſ chein e, miethen. Näheres daſelbſt beim Haushälter. 
Connoiſſemente, Be Nr. I ist zu vermiethen: 

die Hälfte der 2. Etage, bestehend aus 


Vereins⸗Eiſenbahn⸗Frachtbriefe, 
ere für Fuhrleute, 
echnungen, 6, 4 und 2 à Bogen. 


Anſtellung. 


Ein unverheiratheter Mann, oder auch ein 
verheiratheter, aber mit wenig Familie, wel⸗ 
cher mit dem Kalkbrennerei- Betriebe 
durch und durch vertraut und im Stande iſt, 


6 Zimmern, Domestiquenstube, Küche und 
Beigelass, von Term. Thale ab; 

eine Wohuung in der 3. Etage, bestehend 
aus 3 Zimmern, Alkove, Küche u. Beigelass, 
von Termin Ostern ab. [379] 


734] Oſtern zu vermiethen 
in einer Hauptſtraße ein Parterre⸗Lokal und 
eine Wohnung. Näheres Ring 21. 


Möblirte Zimmer (765 


darüber Buch und Rechnung zu führen, auch 
eine kleine Kaution leiſten kann, findet im 
Gebirge eine gute und dauernde Stellung. 
Frankirte Adreſſen sub W. A. W. befördert 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [740] 


De auf dem Dominium Frohnau bei Lö⸗ 
wen, Kr. Brieg, dienende Gärtner, 
ſucht vom 1. April d. J. ab einen anderwei⸗ 
ten Dienſt, und zwar iſt es gleich, als Gärt⸗ 
ner oder als Waldbelaufer. [461] 


Agenten ⸗Geſuch. 


Eine rheinlaͤndiſche Kratzen⸗Fabrik ſucht 
zum Verkauf ihrer Kratzen für Baumwolle⸗ 
und Kammgarn⸗Spinnerei einen fachkundigen 
Agenten. Franco⸗Offerten unter Lit. A. B. 
Nr. 100, befördert Herr Heinrich Hübner 
in Leipzig. [410] 


Ein tüchtiger Techniker, [462] 
für eine Eiſengießerei und Mazine e 
wird zum baldigen Antritt geſucht. Anmel⸗ 
dungen nimmt die Expedition der Breslauer 


Zeitung unter der Chiffre A. B. III. entgegen. | Thaupunkt — 2,3 — 42 — 4 
N N - — — Dunſtſättigung 92pCt. SapCt. gopCt. 
Ein möblirtes Zimmer iſt ſofort zu vermie: | Wind N O 
9 — 
then. Näheres Oderſtr. 4, 2 Tr. [804] Jw Wetter bedeckt trübe bedeckt 
Breslauer Börse vom 19. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 
Gold und Papiergeld. |Schl.Pfab.Lt.A.]& | 95% B. | Mecklenburger 4 | — 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B.4 | 96%, B. Neisse-Brieger 4 | 46% B. 
Louisd or ....- 108% G. dito dito 3% — | Ndrschl.-Märk.|4 | — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. dito dito C. 4 — dito Prior. 4 — 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rst.-Pfdb.4 95 B. dito Ser. IV. 5 — 
dito öst, Währ. 76% B. Schl. Rentenbr.)4 97 B. Oberschl. Lit. A. 3% 108 B. 
Inländische Fonds. Posener dito .. 41 8 1 7 B. | dito Lit. B. 3% — 
n Schl. Pr.-Oblig. 4 99 6. dito Lit. C. 3½/I08 B. 
Freiw. St.-Anl. 4Y| 99% G Ausländische Fonds, dita Prior.-Ob. 4 184% E 
I a ieee 995 G. poln. Pfandbr. 14 | 86 dito dito [4% 785 B. 
t 52040 34 In. . 5 en “ 7 3 B. 
dito 1854 18504 957 Ei dito neue Em.|4 86% G. Be 74 ur 
Preus. Anl. 185915 1104% B. Poln, Schatz. O. 4 * Kosel-Oderbre.\4 | 38% B 
Präm.-Anl. 18543, 113 % B. | Krak--Ob.-Obl. 4 | 72% b.] dite Prior-Ob.4 | — 
St.-Schuld-Sch. 3% 84% B. Oest. Nat.-Anl. 5 60% B. dito dito 4 et 
Bresl. St.-Oblig. 4 Als Eisenbahn-Aktien, dito Stamm . 5“ 205 
dito dito 44 — Freiburger . 4 | 81% B. Oppl.-Tarnow. 4 | 32% B. 
Posen. Pfandb.|4 |100% G. | ditoPrior.-Obl.4 | 83% B. 
dito Kreditsch.4 | 87% B. dito dito [444| 89%, B. Minerra 5 — 
dito dito [3%] 90% B. Köln-Mindener | — | Schles. Bank . 5 | 73% B. 
Schles, Pfandbr — | dito Prior, 4 | 79% B. Die Börsen- 
a 1000 Thlr. [3%] 86% B. Fr.-W.-Nordb. |4 — Commission. 


find Albrechtsſtraße 17 ſofort zu vermiethen. 


Biere Nr. 1 ist eine Lohnkutscher- 
Gelegenheit nebst Wohnung von Term. 
Ostern ab zu vermietlien, [380 


arn 
5 33 


333 Albrechtsstrasse. 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlid).) 
Breslau, den 19. Januar 1860. 
feine, mittle, ord. Wa are. 


Weizen, weißer 70— 74 66 53—58 Sgr. 


dito gelber 66— 70 64 54-57 „ 
Roggen 53— 55 52 4—51 „ 
Gerſte. 43— 45 41 35—38 „ 
Hafer 28— 29 26 BE „ 
Erbſen. 60— 63 52 46—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. G. 
18. u. 19. Jan. Abs. Jol. Mg. öl. Nchm ll. 
1 bei 0 2779950 277956 l 
Luftwärme —. 15 2,4 0,4 


—: —... — —— . p , 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


R. Bürkner in Breslau, 


— u 


